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pr. Voſt: 


Ianuar erfolgende 


o 


Panopticum u. Barists-Thenter, 


Gebr. Macha 


Promenade 7, verbleibt nur noch einige 
Tage in Lodz. 
Ganz neu! 

Engliſches Original⸗ 


Mannen. g 


Sehr unterhaltend, ſowohl für Erwa'! ſen 
als auch für Kinder. 
Ferner: 


Orieutaliſches 
ZJauber⸗Kabinet. 
. Nebelbilder. we 


Theatrophon 


und viele andere Niuigk.iten. 
Eintritt in's Panoptieum und Theater nur 
20 Kop. Kinder unter 10 Jahren 10 K. 
Die Vorſullungen beginnen von 3 Uhr Nach⸗ 
mittags. 
Das Panopiieum iſt geöffaet von 10 Uhr 
Morzens bis 11 Uhr Abends und verbleibt 
nur noch einige Tage in Lodz. 


Die geehrten Herrſchaften werden 
in ihem eigenen Intereffe böflichſt erſucht, 
möglicht an den Wochentagen das Panoptieum 
mit ihten werthen Beſuch zu beehren, weil 
Sonntagz ſtets großer Andrang herrſcht. 
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Der betidete Rechts auwalt 


St. Makow 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße 85 
RX Ne — 


Abonnements: 
z Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung 


Julard NB. 2.40, Ausland Rt. 3.50 viertelſabrlich incl, Ports; | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
. Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 -— 
a —— ———— ———— — — 
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= Wir empfehlen dem geehrten Publikum unfere 


Toten Verleig Anfall, 


welche ein großes Lager von Mufikalien auf allen Gebieten enthält und durch Novitäten fortwährend kompletirt wird. e- 


Günſtige Abenneme ntsbedingungen mit ibeilweijer Bonifieation des Abonnementsbetrages. 
Auswärtige Abonnenten erhalten unſere Sendungen per Poſt unter Zurechnung eines unbedeutenden Porto. 


wir benutzen ſchon heute die Gelegenheit, unſere geehrte Kundſchaft auf die im 
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MM SAINT-LEHON 


| 
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Freitag, den 10. (22.) October 1897. 


Lodzer Tageb 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


5 — 
Reöaclien und Gayedifion: 
Oiielna- (Bahn-) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. | 


Meister-Haus, 
Lodz. 


— — 


Täglich! 
Nur auf ganz kurze Zeit! 


Afrikanifhe Austetungı Karawane wilder 


wilde Weiher 


Amazonen aus Dahouay, unter Führung der Amazone „Bandia“, Haup mann. 
Die Aasftelung iſt von 12 Uhr Mittags bis 11 Uhr Abends geöffnet. 
Vorſtelungen finden ſtöndlich ſtatt. 


er 


Verlegung unſeres Geſchäftslocales TE 
nach dem Hanle des Herrn F. Ende, Petrikauer-Straße Ur. 108, wo ſich unſere Graphiſchen 
Etabliſſements befinden, aufmerkſam zu machen. 


L. ZONHR’s Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Lodz. 


Weiber, Männer und Kinder. 
Letzte Uberraſchende 
Neuheit des 19. Jahrhunderts. 


1 


Preife der Plätze: 1. Plat 30 Koy., 2. Platz 20 Kop., Kinder unter 12 Jahren und nied re Militärchargen 
zahlen für 1. Platz 20 Kop., für 2. Platz 10 Kop. — Für Jedermann zugäng lich. 7 


. Der Wein 
Salint- Le hon 


iſt als der beſte aller toniſchen Weine anerkannt 
und iſt derſelbe in allen Apotheken und Dioguen⸗ 


handlungen zu haben. 


BL U. 


28208888 


8 Zahnarzt 
5 R. Saurer 
9 


Kinderarzt 


Dr. Lewkomiez, 


Konſtautiner Straße AR II. Sprechſtunden 
bis 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nach⸗ 
mittags. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczauska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen u. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Reſtaurant 


HOTEL MAVI EU l. 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


Allerhöchſte Telegramme. 

Zur Feier des Kirchenfeſtes des Eigenen Con⸗ 

vois Seiner Mafjeſtät liefen in Zarſkoje⸗ 

Sſelo folgende Telegramme ein: 

Von Seiner Mafeſtät dem Kai⸗ 
„Die Kalſerin und Ich gratuliren Unſe⸗ 

Ich trinke auf 


fer: 
rem Convoi herzlich zum Feſt; 


deſſen Wohl und Gedeihen.“ 


„Nikolai.“ 

Von Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
rin Maria 
Tuman: 

„Ich gralulire von Herzen dem theuren 
Convoi zu feinem Feſt. Ich bin ſehr gerührt 
durch die Mir ausgedrückten Gefühle und danke 
für dieſelben aufrichtig.“ 


Jeodorowna aus Abas⸗ 


„Maria.“ 

Von Sr. K. H. dem Thronfolger⸗ 
Cäſarewitſch aus Abas⸗Tuman: 

Ich gratulire dem Convoi zum Feſt und 
danke den Koſaken von Herzen für deren herz⸗ 
liche Glückwünſche.“ 

„Georgi.“ 


Meister-Haus, 6 


i 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfg eſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zellen. 
Sammtliche Annonten-⸗Expeditisnen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


Von Sr. K. H. dem Großfürſten Michail 
Nikolajewitſch aus Dresden: 

Ich gratullre dem braven Convoi zum 
Set und bin ſehr dankbar für das liebenswür⸗ 
dige Telegramm.“ 

„Michail.“ 


— Der Reingewinn der Staatsbank wurde 
nach den gültigen Reglements bisher den Krons⸗ 
einnahmen erſt nach Menifion der Berichte in 
dem früheren Konſeil der Kronskreditinſtitullonen 


überwieſen, da aber die Prüfung der Berichte 


ſich oft mehrere Jahre hinzog, jo konnte auch 


der Reingewinn ſehr lange nicht zugewieſen wer⸗ 
den. In Abänderung dieſes Mo dus iſt nun ſetzt 
nach den „P. B.“ die Anordnung erfolgt, daß 


der Reingewinn der Staatsbank in den Krons⸗ 
einnahmen bis zur endgültigen Durchſicht der 
Berichte im Reichsrath als Avance aufgeführt 
werde. Auf dieſer Grundlage überwies die Bank 
für das Jahr 1894 einen Reingewinn von 
10,182,472 Rbl., für 1895 von ca. 9,212,473 
Rbl. und für 1896 von 9,959,529 Rbl. Da 
nun aber nach der Reviſion der Berſchte ſich ein 
größerer Reingewinn ergeben kann und deshalb 
neue Ueberweiſungen erforderlich werden, fo 
ſchritt die Staatsbank außerdem zur Bildung 
eines Spezialfonds, eines Reſerve⸗Reingewinns, 
auf welchen für die letzten beiden Jahre je 2, 
Millionen Rbl., alſo insgeſamt 5 Millionen 
Rubel übergeſchrieben werden. 

— Der «Topr. Ipox. Tas., zufolge wird 
auf Anordnung des Miniſters der Wegecommu⸗ 
nicalionen zum 9. Oct. nach St. Petersburg ein 
Congreß von Vertretern ruſſiſcher Eiſenbahnen 
berufen werden. Dem Congreß werden 33 Fra⸗ 
gen vorliegen, unter denen folgende allgemeineres 
Intereſſe beanſpruchen: 1) Ausarbeitung detaillir- 
ter Regeln für Nachnahmezahlungen und Durch⸗ 
ficht der Vereinbarung über directen Verkehr, ſo⸗ 
fern fie Nachnahmezahlungen betrifft. 2) Modus 
der Fürſorge für geiſteskranke Eiſenbahnbedien⸗ 
flete und Vermehrung der Anzahl von Kranken⸗ 
häuſern am Eiſenbahnnetze. 3) Ergänzung der 
geltenden Regeln bezüglich der Pafjagierbillets - 
durch eine dahinlautende Beſtimmung, daß das 
von einem Paſſagier gelöſte Billet, auf welches 
Bin von einem anderen Paſſagier bereits eine ge⸗ 
wiſſe Strecke zurückgelegt worden iſt, zur Fort⸗ 
ſetzung der Fahrt ungiltig iſt, und Projectirung 
einer Ergänzung des Friedensrichteruſtaws durch 
einen Artikel, der den erwerbsmäßigen Welterver⸗ 
verkauf von Eiſenbahnbillets mit Strafe bedroht. 
4) Feſtſetzung eines gleichförmigen Modus der 
Beförderung von Bagage, die nicht für die End⸗ 
Ration laut Paſſagierbillet beſtimmt iſt, fondern 
für eine Zwifchenftation. 5) Ausfertigung von 
Frachtbriefcopien für in Ciſternen beförderten 
Spiritus ſeitens der Eiſenbahnen auf Wunſch 
der Empfänger, zur Vorweſſung derſelben auf 
der Empfangsſtation behufs unentgeltlicher Rück⸗ 
beförderung der entleerten Ciſternen an die Abs 
gangsſtation. 6) Ausfertigung von gewöhnlichen 
Frachtbriefen und Duplieaten bei Empfang von 
Gegenſtänden zur Beförderung mit den Paſſa⸗ 
gierzügen ſtatt der Bagagequittungen, wobei jene 
durch eine beſondere Färbung gegenüber den ge⸗ 
wöhnlichen Frachtbriefen kenntlich zu machen find. 
7) Durchſicht der Beſtimmungen über Auslie⸗ 
ferung von Frachten nach Verlorengeben des 
Frachtbriefduplicats, und entſprechende Abände⸗ 
rung des Art. 78 des allgemeinen Statuts für 
die ruſſiſchen Elſenbahnen. ; 

Moskau. Die für das in Moskau zu 
errichtende Kaiſer Alexander III.⸗Denkmal bei 
dem Aller höchſt eingefeßten Baukomitee bisher ein⸗ 
gegangenen Spenden bezifferten ſich nach dem 
ſoeben veröffentlichten Ausweis am 1. Oktober d. 
3. auf 1,751.971 Rbl. ½ Kop. 

— Nach Daten des Handels- und Manu⸗ 
faktur⸗Departements konzentrirte ſich die Produk⸗ 
tion fertiger Kleider in Rußland vorherrſchend in 
Moskau, wo von mehreren Engros-Firmen dieſer 
Branche jährlich ein Umſatz von über 10 Milli- 
onen Rubel und von den kleineren Werkſtätten 
der Kleiderbranche, deren es ca. 4500 gibt, von 
ca. 6 Millionen Rubel erzielt wird. Im ganzen 
Ruſſiſcken Reiche erreicht die Herſtellung fertiger 
Kleider einen Werth don ca 100 Mill. Rbl. 
Dieſe Branche entwickelte ſich in Rußland in den 
letzten 15 Jahren, während vor dieſer Periode 
fertige Kleider ausſchließlich aus Oeſterreich 
importirt wurden. Wie bedeutend dieſer Import 
war, iſt daraus erfichtlich, daß in der Periode 
1872—1882 allein an Herreukleidern für 50 
Mill. Rbl. aus Oeſterreich eingeführt wurden. 
Die im Jahre 1882 abgeänderten Zölle brachten 


auch für die Klelderbraucht neue Zollſäge, die 


zum raſchen Rückgang des Kleiderimportö bei⸗ 
trugen, deſſen Werth fi im Jahre 1884 nur 
noch auf ca. 300,000 bt. bezifferte, und gegen⸗ 


wörtig kat die Einfuhr gänzlich aufgehört, dafür 


aber ſich die Kleiderbranche in verſchiedenen 
Gegenden des Reſches bedeutend entwickelt, die, 
wie oben nachgewleſen, allein in Moskau einen 
Umſatz von ca. 16 Millionen Rbl. macht, wobei 
an Arbeitslöhnen mehr als 8 Millionen Röhl. ber 
zahlt wurden. 

Mittelafien. Die Arbeiten an der Pamir⸗ 
Straße nähern ſich nach den „Type. BBA.“ 
ihrem Ende. Am 1. September wurde die Weg⸗ 
ſtrecke in der Nähe von Mus⸗Kol (untere Region 
nes Ak⸗Baital⸗Paſſes) beendet, und die Arbeiter 
wurden auf die Strecke Olſſala⸗Maſara überge⸗ 
führt, nach deren Beendigung fie die letzte Strecke 
bei Bardaba in Angriff nehmen werden. Der 
herannahende Winter macht ſich bereits fühlbar 
und die auf dem Mußs⸗Kol faft beſtändig herr» 
ſchenden kalten und ſtarken Winde erſchweren die 
Arbeiten ſehr. Welche Kälte auf dem Mus⸗Kol 
berricht, läßt ſich daraus erſehen, daß an vielen 
Stellen der Mus⸗Kol⸗Flußebene noch der vorig⸗ 
jährige Winterſchnee liegt, während auf dem 
höchſten Punkte des Ak-Baital-Paſſes, d. h. an 
einem Punkte, deſſen abſolute Höhe weit bedeu⸗ 
tender if, der Schnee bereits Anfangs Juli voll⸗ 
fländig verſchwunden war. 


Ein Mörder ſeines Kindes 
vor Gericht. 


(Schluß.) 

Mit der Freiſprechung des Angeklagten endete 
die Verhandlung, welche einen Vater unter der 
Anklage der abſfichtlichen Tödtung des eigenen 
Kindes vor die Geſchworenen ſtellte. Wir haben 
die Einzelheiten des Verfahrens bis zu dem Mo⸗ 
ment geſchildert, wo der Gerichtshof ſich zwecks 
einer Lokalbefichtigung nach der Wohnung des 
Angeklagten begab. Nach ſeiner Rückkehr wurde 
in die Beweisaufnahme eingetreten. Die beſchei⸗ 
den auftretende, ſauber gekleidete Frau des Ange⸗ 
klagten erzählt in ergreifender Einfachheit die 
böſen Stunden, die ſie mit ihrem Mann durchge⸗ 
macht und wie er ſpeziell am 29. Juni getobt 
und gedroht hat. Sie iſt dann zu ihrer Mutter 
gegangen, aber auf einen Brief ihres Mannes 
hin ſchließlich voll böſer Ahnung wieder heimge⸗ 
kehrt, hat zunächſt einen Brief durch ihre Tochter 
hinaufgeſchſckt, und erſt, als fie die Verficherung 
bekommen, daß ihr nichts paſſiren würde, iſt fie 
wieder in ihre Wohnung gegangen. Sie hatte 
auf dem Heimwege etwas Arbeitslohn einkaffirt 
und geglaubt, ihren Mann durch Hingabe von 
drei Mark beruhigen zu können. Er war aber 
in gewaltiger Aufregung und erzählte, daß er elnen 
Repolbet in der Taſche habe und ein Unglück 
paffiren würde, wenn die Agnes nicht heimkehrte. 
Im Laufe des Scheltens bat er dann plöglich 
die Thür abgeſchloſſen und zu ihr und den Kin⸗ 
dern geſagt: „Hier kommt Ihr nicht mehr heraus, 
wenn Ihr hinaus wollt, jo ſtürzt Euch aus dem 
Jenfler!“ Schließlich hat er die Frau, welche 
noch einmal den Verſuch machen wollte, ihre 
Tochter Agnes von der Mutter zu holen, zur 
Thür hinausgeſchoben und nochmals betont, daß 
etwas pajfiren würde, wenn fie ohne die Tochter 
zurückkehrte. Sie eilte, fo ſchnell ſie konnte, zur 
Großmutter und beſchwor ihre Tochter Agnes, 
doch wleder mit nach Hauſe zu kommen. Das 
Mädchen aber erwiderte ihr, ehe fie 
mliginge, flürzte fie ſich ins Waſſer. Nun 
ging die Mutter zur Polizei, damit ihr ein 
Beamter mitgegeben würde und fie Schuß bei 
ihrer Heimkehr fände. Inzwiſchen war aber ſchon 
das Schreckliche geſchehen und ihr Mann feſige⸗ 
nommen worden. Auf Befragen des Borfigenden 
erklärt die Zeugin, ihr Sohn Otto habe ihr am 
nächſten Tage die Vorgänge erzählt. Danach 
hätte die Bertha nicht ſchnell genug Kartoffeln 
geſchält und der Vater hätte ſie deshalb mit der 
Fußbank geſchlagen. Später habe der Vater einen 


Tiſch an das Fenſter gerückt und der 
Bertha befohlen, das offenſtehende Fenſter zu 
schließen, als fie damit beſchäftigt war, habe 


er fie plötzlich zum Fenſter hinausgeſtoßen. 
Präſ.: Denken Sie denn nun, daß Ihr 
Ehemann die Abſicht gehabt hat, das Kind zu 


tödten ? 

Zeug in: Mein Mann hat das Mädchen 
nicht leiden können. Sie hatte allerlei Untugen⸗ 
den und mein Mann hatte öfter Bemerkungen 
gemacht, die darauf hindeuteten, daß es ihm am 
liebſten wäre, wenn das Kind aus dem Leben 
ſchiede. Er hat das Kind, welches auch in der 
Schule elwas ſchwer lernte, ungeheuer oft geſchla⸗ 
gen, und ich habe immer Angft gehabt, daß er es 
noch einmal todtſchlagen würde. 

Die Beobachtungen, welche eine Anzahl 
Hausbewohner in dem kritiſchen Augenblicke ge 
macht, find für den Angeklagten erheblich belaſtend. 
Den zuerſt dem Kinde zu Hilfe eilenden Perſo⸗ 
nen hat daſſelbe Aeußerungen gemacht, wie 
„Vater iſt's geweſen !“ oder „Ich muß ſterben, 
Mutter muß auch ſterben, Vater war's!“ Als 
die Verunglückte dann in den Hausflur getragen 
wurde, fing fie an zu deliriren und fagtes „Liebe 
Mutter, laß mich noch einmal Deine Augen 
ſchauen “ Dann ſagte fie das A. -C her. Der 
Angeklagte iſt barhäuptig zum Hof hinausgelau⸗ 
fen und hat dert zu dem Mädchen geſagt: „Aber 
Bertha, was haft Du gemacht“ Den Zeugen 
hat es aber übereinſtimmend den. Eindruck ger 
macht, als ob dieſe Bemerkung nicht thellnahms⸗ 
vol, ſondern höhnſſch klang. Dieſelbe Beobach⸗ 
ung hat auch der Criminalſchußzmann gemacht, 


der den Angeklagten zur Haft brachte. Sowohl die⸗ 


ſer Beamte als auch der Griminaleommiffar 
Wehner find durch ihre Beſichtigung am That⸗ 
orte umittelbar nach der That zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß das Mädchen aus dem obe⸗ 
ren, offenſtehenden Fenſterflügel hinausgeſtoßen 
ſein muß und ſich nicht durch die untere Fenſter⸗ 
ſcheibe ſelbſt hinausgeſtürzt haben kann. Gegen 
letzteres ſprach die Sage der Scherben der unteren 
Scheibe und die Größe des in dem Fenſter be⸗ 
findlichen Loches. Auch eine kleine Spielkame⸗ 
radin der Berftorbenen, die elfjährige Gertrud 
Sieg, welche auf dem Nachbarhofe ſpielte, hat 
einen Schuß gehört, der aus dem Sieg'ſchen 
Fenſter zu kommen ſchien. Als fie ihr Auge auf 
dies Fenſter richtete, will fle deutlich geſehen 
haben, daß ein Mann in Hemdsärmeln ihre 
Freundin Bertha aus dem oberen Fenſterflügel 
binaus hob. Sie lief dann ſpornſtreichs auf den 
Nebenhof und fand die Bertha ſchon an der Erde 
liegend. Als, fie hinzukam, ſagte die Kleine: 
„Meine arme Mutter, nun bin ich mauſelodt!“ 
Die Wahrnehmungen dieſer jungen Zeugin wur⸗ 
den von einer zweiten Spielkameradin, der zehn⸗ 
jährigen Frieda Klug, voll beſtätigt. Dieſe Zeu⸗ 
gin ſagte ganz prompt und beſtimmt: „Die 
Bertha iſt aus dem oberen Fenſterflügel rausge⸗ 
ſchmiſſen worden!“ 

Von beſonderem Interiſſe iſt die Verneh⸗ 
mung des kleinen, noch nicht achtjährigen Otto 
Sieg, des Sohnes des Angeklagten. 

Präſ.: Befinnft Du Dich noch auf einen 
Tag, wo Du für den Vater einmal eine Weiße 
holen mußte? Was ift dann paſfirt, als Du 
die Weiße brachteſt? 

Zeuge: Da hat Vater geſagt, wir ſollen 
uns ausziehen, er will uns todtſchießen. 

Präſ.: Vater hat es aber nicht gethan. 
Nun erzähle mal, was der Vater mit der Bertha 
gemacht hat. 

Zeuge: Er hat einen Tiſch ans Fenſter 
geſtellt und geſagt, die Bertha ſoll raufklettern 
und das Fenſter zumachen. Dann hat ſie der 
Bater auf den Rücken gefaßt und rausgeſchmiſſen. 
Die Bertha hat laut geſchrieen. 


Präs.: Wie iſt denn die Scheibe entzwei 
gegangen? 
Zeuge: Sie iſt kaput gegangen, weil 


Bertha mit den Füßen rein kam. 

Der Schwager des Angeklagten, Hugo Heſſe, 
bezeugt, daß der Angeklagte feine Tochter Bertha 
wiederholt mit einem in Waſſer aufgeweichten 
Kantſchu mißhandelt habe. 

Sanitätsrath Dr. Mittenzweig giebt die 
objektive Möglichkeit zu, daß das Mädchen ſelbſt 
zum oberen Flügel ſich hinausgeſchwungen haben 
könnte. Wahrſcheinlicher erſcheine es ihm, daß 
das Kind hinausgeworfen worden iſt. Dr. Stör⸗ 
ner iſt derſelben Anſicht, da zu dem Selbſthinaus⸗ 
ſtürzen doch eine ziemliche Turnkunſt nöthig ge⸗ 
weſen wäre. 

Der Staatsanwalt leitete ſein Plaidoyer 
mit der Schilderung des traurigen Familienlebens 
des Angeklagten ein und führte ſodann aus, die 
Beweisaufnahme habe ergeben, daß der Ange⸗ 
klagte fein Kind vorſätzlich mit Ueberlegung 
zum Fenſter hinausgeſtoßen habe. Für die Ueber⸗ 
legung ſprächen verſchiedene Umſtände, beſonders 
das ſorgfältige vorherige Schließen der Thüren. 
Es ſei allerdings nicht zu verkennen, daß auch 
einige Umſtände gegen das Borhandenfein der 
Ueberlegung ſprächen, zumal der Mann ſich 
zweifellos in großer Erregung befunden habe. 
Werde zu ſeinen Gunſten angenommen, daß er 
die That im Affret begangen habe, fo läge aller 
dings kein Mord, ſondern nur Todtſchlag vor, 
und es werde die Aufgabe der Geſchworenen fein, 
dieſe Frage nach der ſchwereren oder leichteren 
Richtung bin zu entſchelden. 

Der Vertheidiger, R.⸗A. Hänſchke, hielt das 
Bild, welches der Staatsanwalt von dem Cha⸗ 
rakter des Angeklagten entworfen habe, nit für 
zutreffend. Perſelbe fei zu beurtheilen wie jeder 
andere Arbeiter, der mal einen Schnaps mehr 
trinke, gerade weil er keine Arbeit habe. Zu der 
That felbft übergehend, ſuchte der Vertheldiger 
den Nachweis zu bringen, daß das Kind fich 
ſelbſt zum Fenſter hinausgeſtürzt habe, allerdings 
aus Furcht vor dem Vater. Er bitte deshalb 
die Geſchworenen, die Schuldfrage zu ver⸗ 
neinen. 

Der Angeklagte bielt dann noch ſelbſt eine 
längere Vertheſdigungsrede, die er mit Verfiche⸗ 
rungen ſeiner Unſchuld ſchloß. 

Die Geſchworenen verneinten die Schuld⸗ 
frage, worauf der Angeklagte freigeſprochen wer⸗ 
den mußte. 


Noth und Mißwirthſchaft in der 
Mikel. 


Konftantinopel, 15. Oktober. 


So geringfügig die Kriegsentſchädigung auch 
ſein mag, ſie wird dem Staat doch momentan 
als eine wichtige finanzielle Hilfe erſcheinen. 
Dem ehrlichen Nafif Paſcha, der ſeines Amtes 
enthoben wurde, weil er keinen Zauber mehr 
kannte, in die trockenen Kaſſen ſeines Zinanzmi⸗ 
niſteriums neue Quellen zu leiten, iſt Tewfik 
Paſcha gefolgt, ein Mann, der als großer Mathe⸗ 
matiter gilt. Aber das beße türkiſche Rechen⸗ 
exempel wird doch nicht im Stande ſein, das 
Budget im Gleichgewicht zu erhalten, wenn nicht 
das Syſtem ſelbſt geändert, wenn nicht der Cor⸗ 
ruption geſteuert und in die Bezahlung der 
Staatesbeamten eine feſte Regel gebracht wird. 
Die Noth hat nun thatſächlich ihren Höhepunkt 
erreicht. Die Beamten des Staates haben ſeit 
langen Monaten keinen Piaſter bekommen, und 
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welche ſonſt die 
Gehalte noch um 60—80 Procent aufzukaufen 
pflegten, wollen jetzt nicht mal 20 pt. für die⸗ 
ſelben geben. 

Die Regenzeit hat begonnen, der Winter 
ſteht vor der Thür, und das Brot wird immer 
theurer. Von Woche zu Woche erhöhen die 
Bäcker die Brodpreiſe. Das Publikum und die 
Zeitungen wagen laut darüber zu klagen, und der 
Sultan hat eine ſpecielle Commiſſion eingeſeßzt, 
um die Urſachen der Brotvertheuerung zu fludie 
ren und die Hilfsmittel zu ihrer Linderung zu 
finden. Das alles könnte auch leicht gefunden 
werden, wenn man bloß den Klagen der Bäcker 
glauben dürfte. Die Bäcker ſagen: „Wir wollen 
auf die Preiserhöhung verzichten, wir wollen ſogar 
die früheren Preife herabſetzen; aber man be⸗ 
freie uns erſt von den ungeheuren Abgaben, die 
wir der Präfectur zahlen müſſen. Das monate 
liche Bakſchiſch, welches jeder Bäcker abführen 
muß, um von den Chicanen der Präfectur befreit 
zu ſein, beträgt bis 15 Pfund.“ Ob dies richtig 
ift oder nicht — die Brotnoth if da. 

Doch trotz ſeines Elends, trotz feiner Noth 
murrt das Volk nicht. Es wird nur wild auf 
Commando. Sonſt rührt es ſich nicht gegen in⸗ 
nere und nicht gegen äußere Feinde. Es murrt 
nicht, wenn es auch noch ſoviel Leiden erduldet; 
und wenn es gleich noch ſo viel Unzufriedenheit 
empfindet, es revoltirt nicht. Nicht ſobald wird 
eine allgemeine türkiſche Revolution die Geſchichte 
des Orients um ein Novum bereichern. Die von 
Zeit zu Zeit „entdeckten“ Verſchwörungen find zu⸗ 
meiſt Intriguen gegen Intriguen. 

Eine neue „Verſchwörung“ wurde dem Sul⸗ 
tan jüngſt durch zwei ehemalige Günſtlinge „ent⸗ 
deckt“, welche ſich dadurch wieder in große Gnade 
bringen wollten, durch Izzet Bey und den 
Scheikh Ebu Huda. Ebu Huda hatte einſt Izzet 
Bey ins Palais gebracht, als er noch ein ges 
wöhnlicher Izzet geweſen. Der Schüler übertraf 
bald den Meifter, und wegen des Kampfes um 
die Macht entbrannten fie — beide verſchloſſene, 
finſtere Araber — in tödtlichſter Feindſchaft. 
Erſt als ſie beide in fühlbarer Unbedeutendheit 
verſunken waren, fanden ſie ſich neuerdings. Und 
wenn zwei ſolche arabiſche Geiſter beifammen 
find, kanns ihnen nicht ſchwer fallen, einen neuen 
Schemel zum Aufwärtsklimmen zu finden. Sie 
fanden ihn. Sie entdeckten“ eine ſchreckliche 
„Berſchwörung“ in — Damaskus. Dort eriftirte 
ein jungtürkiſches „Comitee“. Es regnete Geld 
für die „Unterſuchung“ — für ſolche Fälle iſt 
immer Geld vorhanden. Natürlich zog ſich des. 
halb auch die Unterſuchung in die Länge. Bald 
kamen Liſten der angeblichen Verſchwörer, De⸗ 
tails Ihrer Verhandlungen. Es gab ſchon ein 
hübſches Aktenmaterial, als ein Motabler von 
Damaskus, Schema Paſcha, plötzlich vor dem 
Sultan erſchien und feinerfeits die Verſchwörung“ 
entdeckte. Er wies nach, daß Izzet und Ebu 
Huda viel mit Damascenern verkehrten und cor⸗ 


die Sarrafs oder Geldwechsler, 


reſpondirten, um Material für ihre Verſchwörung 


herbeizuſchaffen, daß die Lifte Namen gar nicht 
exiſtirender oder durchaus unantaflbarer Leute 
enthlelt. Die beiden Intriganten ftiegen alſo 
wieder vom Schemel herab und flellten ihr Licht 
unter den Scheffel; dann wurde auch der Wali 
von Damaskus abgeſetzt, weil er die lebhafte 
Correſpondenz zwiſchen hüben und drüben nicht 
genügend „überwacht“ und „geprüft“ hatte. Die 
vom neuen Wali Naſim Paſcha, dem ehemaligen 
Polizeiminiſter, angeſtellte Unterſuchung beſtätigte 
die Mittheilungen des Schema Paſcha. So en⸗ 
dete das fungtürkiſche Comitee von Damaskus. 
(B. K.-A.) 


Lages chronik. 


— Die Verwaltung der Aktlengeſellſchaft der 
Zyrardower Manufakturen von Hielle 
und Dittrich hat den Gouverneur von Ware 
ſchau erſucht, ſich beim Herrn Generalgouverneur 
dafür zu verwenden, daß ihr geſtattet werde, zum 
Andenken an den Beſuch Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Mafeſtäten in Polen bei dem Zyrar⸗ 
dower Fabriks⸗Hoſpital eine Abtheilung für 
altersſchwache und unheilbar kranke Arbeiter und 
Arbeiterinnen zu gründen. Zu dieſem Zweck hat 
die Verwaltung beſchloſſen, die Errichtung eines 
beſonderen Gebäudes für 35 bis 40 Patienten 
auf Koften der Geſellſchaft ſofort zu beginnen, 
und Herr K. K. Dittrich hat ſich bereit erklärt, 
nach Beendigung des Baues ein Capital von 
60,000 Rubeln zur Sſcherſtellung der Anflalt zu 
ſpenden. 

— Wegen Verletzung des Fahrregle ; 
ments find in der Woche vom 4. bis zum 11. 
Oktober zwölf Droſchkenkutſcher von den Chargen 
der Polizei angehalten und dem Gericht überge⸗ 
ben worden. 

— Diebſtahl. In diefen Tagen machte 
der hleſige Einwohner Jakob Schwartz der Poli⸗ 
zei die Anzeige, daß fein zwanzigjähriger Sohn 
ihm neunzig Rubel geftoßlen habe. Der Polizei 
gelang es, des Diebes ſofort habhaft zu werden 
und ihm das geſtohlene Geld wieder abzunehmen. 

— Ueber die Frage der Erbauung einer 
Eiſenbahn zwiſchen Lodz und Kaliſch 
iſt in der leßteren Zeit wieder ſehr viel ge 
ſprochen und geſchrieben worden. Wie nun der 
„Kur. Warsz.” mittgeilt, ſol die competente Be⸗ 
hörde nicht abgeneigt fein, den Bau dieſer Eiſen⸗ 
bahnlinie durch eine Privalgeſellſchaft zu geneh⸗ 
migen, und ſoll bei der bevorſtehenden Berathung 
diefer Angelegenheit auch die Frage wegen Er⸗ 
bauung von ſchmalſpurigen Bahnen zwiſchen Lodz 
und Zgierz reſp. Lodz und Pablanice ihre Gries 
digung finden. 


—— 


233. 
— Den biefigen Mitgliedern der Wars 
ſchauer Gartenbau ⸗Geſellſchaft diene 
zur Nachricht, daß die nächſte Monatsverſammlung 
der Vereinsmiſglieger in „Bagatela“ am 25 d 
M. ſlattfünden wird. 

— Laut ſtatiſtiſchem Ausweis des 
Handelödenariemerts find im verfloſſenen Jahr 
von allen Induf ie⸗Etabliſſements des ruſſiſchen 
Reichs Steinkohlen für 31 Millionen, Holz für 
32 Millionen, Coakes für 9 Millionen, Holz⸗ 
kohlen für 8½ Millionen und Torf für 3 
Millionen Rubel verbraucht worden. 

— Die Arbeiten an der Holzpflaſterung 
der Dzielna⸗Straße haben, was den Verkehr in 
diefer Straße betrifft, einen ſehr unexquidlichen 
Zuſtand zur Folge, deſſen Ende ſehnlichſt erwartet 
wird. Fortwährend entſtehen an der Ecke der 
Wschodnia Straße Stockungen, die manchmal 
eine lange Reihe von Droſchken, Privatequipagen 
und Laſtwagen veranlaſſen, eine Biertelftunde 
lang zu warten. Und das iſt kein Wunder, 
denn durch die theilweiſe Sperrung der Haupl⸗ 
verkehrsadern, der Petrikauer und eines Theils 
der zur Bahn führenden Dzielna⸗Straße, entſteht 


natürlicherwelſe eine ungeheure Stauung in allen 


Nebenſtraßen, fo auch unter Anderem in der 
ohnehin nicht allzu breiten Wochodnia. Ebenſo 
find auch die Widzewska⸗ und Nikolajewska⸗ 
Straße ſtark mit dem Waarenverkehr belaſtet. 

— Die Beläſtigung des Publikums 
durch Bettleriunen, vorzugsweiſe Jüdinnen 
mit kleinen Kindern auf dem Arm, iſt ein 
Uebelſtand, der ſchon oft gerügt worden If und 
endlich einmal mit der Wurzel ausgerottet 
werden ſollte. Die Zudringlichkeit der Bettel⸗ 
weiber geht jo weit, daß man ſich ihrer kaum 
erwehren kann. Sie verfolgen die Paſſanten 
mit ihrer Bettelei ein Stück Weges und bilden 
geradezu eine Fandplage des Publikums. Neuer- 
dings haben dieſe Weiber ihren Standort auf der 
Petrikauer Straße in der Nähe des Grand 
Hotels, während fie bis vor kurzem die Niko⸗ 
lajewska - Straße unficher machten. Es ſcheint 
mithin, daß das Uebel, ſtatt vollſtändig zu 
ſchwinden, ſich immer nur von Ort zu Ort 
welter fortpflanzt. 

— Vandalismus. Während man ſich in 
Innern unſerer Stadt befleißigt, die Straßen 
durch Anpflanzung von Bäumen zu verſchönern, 
geht die ſchöne alte Birkenallee auf der Kirche 
doſschauſſee ihrer vollſtändigen Vernichtung ent» 
gegen. Schon jetzt iſt die größte Hälfte der Bir⸗ 
ten vertrocknet und abgehauen, und wird nicht 
rechtzeitig für genügenden Schuß der noch lebens⸗ 
fähigen Bäume und für Anpflanzung neuer ge⸗ 
ſorgt, ſo wird die ganze Straße binnen Kurzem 
vollſtändig kahl ſein. Die Vernichtung der ſchö⸗ 
nen alten Wirken iſt in erſter Reihe der allfähr⸗ 
lich im Frühjahr geübten Entziehung des Saftes 
durch Anbohren der Stämme und ferner dem 
Abſchlagen und Abbrechen der Aeſte zuzuſchreiben. 
Nicht nur Kinder, ſondern auch Erwachſeve üben 


dieſen Vandalismus ganz öffentlich und ungenſrt 


— 


aus und das Publikum verhält ſich den Baum 


freplern gegenüber ganz theilnahmslos. 
müßte, um die völlige Vernichtung der Allee zu 
verhindern, die Beſitzer der an der Kirchhofs⸗ 
chauſſee belegenen Grundſtücke zur Anbringung 
von Schußgittern und Anpflanzung junger Bäume 
veranlaſſen. 


— Ein Ladendieb ſtahl in dieſen Tagen 
in einem unbewachten Augenblick aus dem Fri⸗ 
ſeurladen von Jakob Chilfrowiez in der Alexan⸗ 
der ⸗Straße Nr. 61 einen Paletot und eine Scheere, 
zuſammen im Werth von 16 Röbl. 50 Kopeken. 

— Polniſche Blätter berichten, daß in den 
Kohlengruben „Rudolf“, „Mortimer“ und 
„Pauline“ die Arbeit eingeſtellt worden jei, und 
erwarten daher für die nächſte Zukunft ein weite⸗ 
res empfindliches Steigen der Kohlenprelſe. 

— Ueber einen Verſuch, die Sonntags: 


tube in Warſchau einzuführen, berichtet der 
„Bapm. Laenn.“ Nachſtehendes: 
Im letzten Frühling beſchloſſen die Reprä⸗ 


ſentanten einiger ruſſiſcher Manufalturwaaren- 
Firmen, nämlich der Twerſchen Manufaktur, 
Hübner, Zindel und Konſchin, der Schlüſſelburg⸗ 
ſchen und der Prochorowſchen Manufaktur, ihre 
Geſchäftslokale an Sonntagen zu ſchließen. Der 
Beſchluß wurde in die That umgeſetzt und bis 
zum 1. September durchgeführt, dann aber be⸗ 
gann eine der genannten Firmen wieder, am 
Sonntag Handel zu treiben, und ihrem Beiſplel 
folgten alsbald auch die anderen und ſchafften 
die Sonntagsruhe wieder ab. Dabei it zu ber 
merken, daß die genannten Firmen, obgleich der 
Sommer für fie gerade die belebteſte Geſchäfts⸗ 
ſalſon iſt, doch durch die Sonntagsruhe in ihren 
Umſätzen in keiner Weiſe beeinträchtigt wurden. 
Andererſeits wird durch die Wiederaufnahme des 
Sonntagshandels für die Angeſtellten eine un⸗ 
gleiche Lage geſchaffen, da die chriſtlichen Commis 
nun keinen freien Tag in der Woche haben, wäh« 
rend die jüdſſchen am Sonnabend von der Arbeit 
dispenfirt find, 


Man 


— am Sonntag etwa um elf Uhr Vormit⸗ 


tags wurde in Warſchau ein Luftballon von 
ungeheuren Dimenfionen beobachtet, der langſam 
über die Sladt hin nach Südoſten flog, und zwar 
in fo geringer Höhe, daß Viele behaupten, "fie 
hätten die Luftſchiffer deutlich unterſchelden kön⸗ 
nen. Als der Ballon über der Statlon Praga 
an der Weſchſelbahn angekommen war, flieg er 
plötzlich mit großer Geſchwindigkeit in die Höhe 
und verſchwand hiater den Wolken. 

— Eine Kraftleiſtung. Ein hieſiger 
Fabrikant bekam vor einigen Lagen in einem 
Bankinſtitute nicht weniger denn zwei Bud 
Sicbergeld ausgezahlt. Anſtatt nun einen Trä⸗ 
ger oder eine Droſchke anzunehmen, packte der 


| 
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ſparſame Herr die langen wurſtähnlichen Geld⸗ 
rollen in einen Sack und trug dieſe ſchwere aber 
werihvolle Laſt zwar keuchend und ſchi ißtrie⸗ 
fend, aber ohne auch nur einmal auszuruhen, 
nach feiner als deſtens eine und eine halbe Werft 
weit belegenen Behauſung. 


— Eduard Paul Czaban, geboren in 
Warſchau im Jahre 1819, der als Kaufmann 
im Auslande ein großes Vermögen erworben 
und feine letzten Tage bei feiner Schweſter Frau 
Julſe Wiemann in Warſchau verlebte, IR vor 
Kurzem geflorben und hat in ſelten hochherziger 
Weiſe verſchiedene Inſtitutlonen feines Vater⸗ 
landes mit großen Legaten bedacht. Das Teſta⸗ 
ment dieſes großmüthigen Philantropen If am 
19. d. M. im Warſchouer Bezirksgericht eröffnet 
worden und hat der Verſtorbene feine Schweſter, 
Frau Zulie Wiemann zur Teftamentsvollſtreckerin 
und Univerfalerbin feines ganzen Vermögens 
ernannt, dieſelbe aber verpflichtet, binnen Jahres- 
friſt folgende Legale auszuzahlen : 


1) Rs. 25,0% zum Bau einer Kirche auf 
Vowazki; 

2) „ 15,000 zum Bau einer Kirche auf 
Praga; 

3) „ 25,000 zum Bau einer Kirche in Wola; 

4) „ 10,000 zum Bau einer Kirche oder 
St. Wladimir⸗Kopelle in Kaſan; 

5) „ 10,0 für die hl. Jeſus- Kapelle in 
der Reformaten⸗Kirche; 
6) „ 10,000 zum Bou einer Kirche in 
DOtwock; 
7) „ 10,000 für den Frauenverein St. Vin⸗ 
zenz à Paulo; 
8) „ 10,000 für den Brrein der Landeolonienz 
9) 10,000 für das Infitnt für Paralitiker; 

10) „ 15,000 ir fünf Betten im Kinder- 
hoſpital: 

11) „ 10000 für das e hrerinnenaſyl; 

12) „ 10000 für ein Woiſenhaus; 

13) „ 10,000 für Waiſen und arme Greiſe 
der Warſchauer evangeliſchen Ge⸗ 
meinde; 

14) „ 10,00% für die Zöglinge des katholiſchen 

N riſtl. Seminariums; 

15) „ 10,000 155 das kath. Seminarlum in 

ublin; 

16) „ 20,000 für den Warſchauer Wohlthä⸗ 
tigkeitsverein; ö 

17) „ 10,000 füe die Sommercolonien; 

18) „ 18,000 für verſchämte Arme; 

19) „ 10,000 für das Magdalenen⸗Aſyl; 

20) „ 10,008 für die Arbeitsſäle von Staszie; 

21) „ 5,000 für die Konarskiſche Hand wer⸗ 
kerſchule; 

22) „ 15.000 für die Mianowskiſche Caſſe; 
23) „ 15,000 für den Verein zur Obhut ar⸗ 
mer Mütter; 

24) „ 10,000 für das Reconvalescenten-Aſyl; 

25) „ 10,000 für das Aryl fur alte Diener; 

26) 15,000 zum Bau eines Gebäudes für 
den Commisverein; 

27) „ 20,008 für verarmte Kaufleute; 

28) 80,000 für 10 Stipendien für katho⸗ 
liſche Studenten der Warſchauer 
Unſverfltät; 

29) „ 30,000 für 10 Stipendien für Fatho- 
liſche Gymnaflale und Real⸗ 
ſchüler; 

30) „ 30,000 für 8 Stipendien für die Ja⸗ 
gelloniſche Univerfitãt in Krakau; 

3) „ 3,000 für 8 Stipendien für die Unis 

f berfität in Lemberg; 

32) „ 50,000 für die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Krakau; 

33) „ 25,000 zur Gründung einer praktiſchen 
Handwerker⸗Schule in Warſchauz 

34) 10,000 für die ifraelitiſche Gemeinde 
in Warſchau; 

25) „ 20,000 zur Gründung einer Näh⸗ 


anſtalt beim Warſchauer Wohl⸗ 
tbätigleitönereind ; 
Für fein Grabmal hat der Teſtator 5,000 Röl. 
beſtimmt. 


— Bei den Staats ſparcaſſen find im 
Mai dieſes Jahres dem „Bere. Pukan.“ zus 
folge 25.871.149 Rbl. eingezahlt worden, während 
ſich die Summe der erhobenen Beträge auf 
10.940.720 Rbl ſtellte, fo daß im Mai die 
Summe der Einzahlungen die der erhobenen 
Beträge um 4.930.449 Röhl. überſtieg. Der 
Daarbeſtand der Caſſen ſtellte ih zum 1. Juni 
dieſes Jahres auf 451,850.546 Rbl. gegen 
283.083. 10 Rbl. zum 1. Juni 1896, iſt alſo 
in dieſem Jahre um 55.767.444 Rl. oder um 
14,1 Procent größer geworden. 

— Das Miniſterlum der Wegecommunſcatlon 
hat folgende Verfügung erlaſſen, durch welche die 
Anhäufung von Gütern auf den Eifen- 
babnftationen vermieden werden. fol: . Vor 
Beginn der Maſſenabfertigung von Steinkohlen, 
Getrelde ꝛc. nach Stationen 2. Claſſe anderer 
Bahnen, muß die Abfertigungsbahn bei der Be⸗ 
Kmmungebahn telegraphiſch anfragen, wieviel 
täglich verladen werden kann, damit das ab» 
geferügte Waarenquantum auf der Empfangs. 
ſtatlon bei geſteigerter Ausladethätigkeit bewältigt 
werden Vnne. Dieſe Verfügung iſt dadurch 

vorgeruſen worden, daß unlängſt bedeutende 
Seaungen aus dem Donezbaffin zur Abfertigung 
nach aner kleineren Station des St. Petersburger 
Rayong aufgegeben waren, wobei es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß die Anzahl der Waggons, welche mit 
dieſer Wann auf der Beſtimmungsſtation ein 
trafen, die Augladefähigkeit derſelben bedeutend 
überflieg ; es ſemmelte ſich eine große Anzahl 
beladener Waggons auf der Beſtimmungsſiallon 
au, weshalb die Labeihätigkeit auf der Abgangs⸗ 
ſtatlon für eine Zeit lang eingeſtellt werden 
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mußte, wodurch der regelmäßige Austauſch der 
Waggons behindert wurde. . 
— Die „Ox. EBA.“ theilen eine für die 
Abiturienten der Gymnaſſen ungemein 
wichtige Eutſcheidung des Miniſteriums der 
Volksaufklärung mit, Ein gewiſſer, in Crarkow 
anſäſſiger A. P. hatte vor zwölf Jahren den 


Curſus eins Eymnaflums abſo irt und das 
Maturitätszeugniß erhalten. Nachdem P. ein 
Jahr die Univerfität beſucht, trat er in den 


Staatsdienſt. In dieſem Jahr beabfichtigte er 
ih wieder immatrieuliren zu laſſen, wurde 
jedoch zurückgewieſen, weil er, wie die Aniverfitäts. 
obrigkeit ausführte, das Maturitätszeugniß vor 
mehr als zehn Jahren erhalten. Auf die an das 
Miniſterium der Volksaufklärung gerichteten Vor⸗ 
Redungen P.“ erfolgte der Beſcheſd, das dle 
mit dem Maturitätszeugniß verknüpften Rechte 
in Bezug auf den Eintritt in höhere Lehranſtalten 
nie der Verjährung unterliegen, 

— Zu der am Mitwoch im Thalia⸗ 
Zbeater zum Beſten des chriftlichen Wohltbä⸗ 
tigkeitsvereins arrangirten Vorſtellung hatte ſich 
ein zahlreiches Publikum eingefunden und waren 
beſonders die Logen und die anderen theuren 
Plätze ſehr gut beſetzt, ſodaß für den Wohltbä⸗ 
tigkeits⸗Berein ſicher ein hübſcher Ueberſchuß blei⸗ 
ben wird. 

Das zur Aufführung gelangte Luflfpiel 
„Renaiffanee* gefiel ungemein und wurden 
die Darſteller der Hauptparthien Frl. Richard, 
Herr Wittig, Frl. Frohn, Herr Saſſen, 
ganz beſonders aber Herr Striebeck und Fil. 
Blanche für ihre ausgezeichneten Leſſtungen mit 
reichem Beifall und durch Öftere Hervorrufe aus⸗ 
gezeichnet. 

— Der biefige Geſangverein Entnia wird 
am 31. dſs. Mis. in Lenezyca ein Konzert ge⸗ 
ben, deſſen Reinertrag für die Kaſſe der dortigen 
Freiwilligen Feuerwehr beſtimmt ift. 

— In Czeuſtochau lebt, wie man dem 
„Kur. Warsz.“ ſchrelbt, ein Kurpfuſcher, der 
feine Patienten verſichert, er behandele ſie nach 
der Kneippſchen Methode, und unter dem leicht⸗ 
gläubigen Publſkum viel Zuſpruch findet. In der 
letzten Zeit find unter anderem auch mehrere 
Lodzer Einwohner den Schwindeleſen des Quack⸗ 
ſalbers zum Opfer gefallen. So wandte fi z. 
B. eine arme Wittwe, bei deren vierſährigem 
Sohn ſich ein Buckel bildete, vertrauensvoll an 
dem Schwindler, der ſich vor allen Dingen 4 
Rbl. 50 Kop. zahlen ließ, dann das kranke Kind 
unterſuchte und ihm gehelmuſßvolle Heilkräuter 
gab, die natürlich auch bezahlt werden mußten. 
Als die Mutter ſich nach einiger Zeit brieflich an 
ihn wandte, weil die Mittel noch nicht geholfen 
Hatten, ſchickte er ihr per Nachnahme noch eine 
Portion Kräuter. Im Ganzen hat die arme 
Frau für den Schwindel über 30 Rubel bezah⸗ 
len müſſen, natürlich ohne die geringfie Beſſerung 
in dem Befinden ihres Kindes zu erzielen. 


— Aus Zyrardow wird uns mitgetheilt, 
daß in der Nacht vom 15. auf den 16. dſe. 
Mig. in den dortigen benachbarten Waldungen 
fünf gefährliche Strolche, darunter zwei feit län⸗ 
gerer Zeit geſuchte Diebe, Namens: Pol und 
Joôzwiak feſtgenommen wurden. Der letztere war 
vor einem Sabre aus dem Gefänguiß in 
Grodzisk entſprungen und hat zahlreiche Ueber» 
fälle ausgeführt. Die ganze Umgegend iſt ſomit 
von einer gefährlichen Räuberbande befreit. ö 

— In einer Vorſtadt von Warſchau iſt in 
dieſen Tagen eine bei der Einwohnerſchaft ſehr 
populäre Quackſalberin geſtorben. Ihre Pra. 
xis muß ſehr ausgebreſtet und gewinnbringend 
geweſen fein, denn die Perſon hat ein Vermögen 
von 36,009 Rubeln hinterlaſſen. Dreimal im 
Leben hat fie wegen heimlichen Praktifirend vor 
Gericht geſtanden, aber immer wußte fie ihre 
Sache ſo liſtig anzufangen, daß das Gericht ihr 
nichls anhaben konnte. 

— Wer lehrt die Vögel das Pleiter- 
bauen ? Die Frage iſt in letzter Zeit unter den 
Naturforſchern vielfach erörtert worden, ob die 
Vögel die Kunſt des Neſterbauens durch Unter⸗ 
richt ſeitens ihrer Eltern erlernen, oder ob ihnen 
die Kunſt angeboren, d. h. vererbt iſt. In der 
engliſchen Zeitſchrift Zoologiſt macht nun Butler 
eine Mittheilung, die durchaus zur Annahme 
führt, daß die Vögel einen gewiſſen Inſtinkt 
für die Kunſt des Neſterbauens mitbringen. Der 
genannte Engländer beſaß einige Bengalisvögel, 
einer Gattung der Prachtfinken, die in Japan 
ſeit Jahrhunderten gezüchtet werden und ſich ſeit 
langer Zeit wahrſchelnlich nur noch in der Gee 
fangenſchaft vermehren. Sie werden in Japan, 
wo fie einen nicht unwichtigen Aus fuhrartikel 
bilden, in kleinen Käſigen gehalten, wo fie ſich 
nur ein ganz rohes Neſt bauen. Butler hatte 
in ſein Vogelhaus, wo er die ſeit ihrer früheſten 
Jugend aufgezogenen japaniſchen Prachtfinken 
hielt, eine Hand voll blühender Gräſer geworfen. 
Die kleinen Vögel Rlürzten ſich alsbald auf die 
Halme und trugen fie einen nach den andern in 
ein Gebüſch der Boliere, wo fie bald ein ſehr 


wohlgefügtes Neſt gebaut hatten, oben mit enger. 


Wölbung und mit einer Oeffnung an der Seite, 
genau dasſelbe Neſt, wie es ihre Vorfahren im 
Freien zu bauen pflegten. Wie ift das nun zu 
erklären? Von ihren Eltern haben die Vögel 
das Neſterbauen nicht geſehen, mit anderen 
Vögeln ihresgleichen, von denen fie das Neſter⸗ 
bauen hätten abſehen können, waren fie auch nicht 
zuſammengekommen. Man muß alſo, fo wunder» 
bar es if, annehmen, daß die Vögel von ihren 
Eltern den Naturtrieb ererbt haben, genau das⸗ 
ſelbe Neſt zu bauen, wie es bei dieſen Vögeln 
von jeher Gebrauch geweſen iſt. 


—— — ns 


— Die Medicamente der großen 
eugliſchen Damen. Das Pol ſzeigerſcht des 
Londoner Quartſers Südweſt verurtheilte den 
Befitzer einer Apotheke, einen Herrn Thomas 
Wood, wegen Uebertreſung zu einer Geldſtrafe 
von 100 Mk. Herr Wood, der wie alle Apotheker 
im engliſchen Königreich den Vorzug genießt, auch 
nicht vorgeſchriebene Medikamente herſtellen zu 
dürfen, hatte ſich einen hübſchen Weg erdacht. 
die Einnahmen ſeines Laboratorſums zu erhöhen, 
Neben der Herſtellung wirklicher Medicin hatte 
er nämlich im Geheimen einen ſehr dankbaren 
Handel mit Spirituoſen angelegt, die unler der 
Marke irgend eines Medikaments den „Patienten“ 
oder vielmehr den „Patientinnen“ zugängig ge⸗ 
macht wurden. So war der Whleky zu einem 
„Siron de Flon“ geworden, der Brandy zum 
Leberthran und der Portwein zum Kreoſot. Die 
übrigens einen ganzen Tag währende Verhandlung 
ft⸗Ute feſt, daß die Kundſchaft Mr. Wood's fich 
fat einzig aus Damen der hohen Geſellſchaft rekru⸗ 
tirte, die ſich auf dieſe Weile den unverpön ten 
Beſuch eines Schanklokals erſetzen. 

— Der größte Babubof der Welt 
iſt der vor Kurzem fertig geſtellte Vietorla⸗Bahn⸗ 
hof zu Bombay in Oſt⸗Indien. Dieſer ganz aus 
Marmor und Granit im altindiſchen Bauſtill 
aufgeführte Prachtbau iſt ein Werk des engliſchen 
Baumeiſter Stevens und bildet im Grundriß ein 
Hufeiſen. Großartige, von Kuppeln gekrönte 
Thürme, offene Säulenhallen in der altindifchen 
Gewölbearchitektur bilden die Faſſede, welche durch 
Bildſäulen des Handels und Verkehrs, Ackerbau 
und Wiſſenſchaft gekrönt ind, Die Fertigſtellung 
des in ſeſner Art einzigen Bauwerks, hinter dem 


ſelbſt noch die größten europäifchen und amerika⸗ 


niſchen Bahnhofsanlagen zurückſtehen müffen, 
erforderte zehn Jahre, während die Baukoſten 


ſich auf ungefähr 50 Millionen Mark beliefen, 


— Kapitän Lindmann 
Schooner „Arvid“ 


vom ſchwediſchen 


kübeck. Ueber das Seeungläd liegt dem 
Cour.“ 
Schiffes war 33 Jahre alt und Eigenthümer dez 


ſchon in ſehr lecken Zuſtande fi befindenden 30 


Jahre alten Schooners. In Wool bei Hull hatt: 


der Segler eine kadung Kohlen übernommen, um 
ſeine Reiſe anzutreten; doch hatte das Schiff 
unterwegs ſehr ſchwere Stürme zu beſtehen. Tag 


und Nacht mußten die Mannſchaſten an den 
Pumpen arbeiten, während der Kapitän ruhig in 
der Kajüte blieb und 


Abſicht war, das Schiff mit 
untergehen zu laſſen, und erinnerten ſich 


auch 


eines Au sſpruchs des Kapitäns. Als ihm noch 
Brief des Inhalts zuging, 
ſehr 
„Dann macht 
Das Schiff drohte zu 


auf dem Lande ein 
daß ſein dreijähriger Sohn Arvfd, den er 
liebte, geſtorben ſei, rief er aus: 
dag Schiff auch die letzte Reiſe |* 
ſtuken, doch halfen alle Vorſtellungen des Steuer⸗ 
manns beim Kapitän nichts, 
finnloſer. Die Mannſchaft hatte inzwiſchen 
Rettungsboot klar gemacht; 
erſchien an Deck und machte 
dem Schiff, ſo daß 


ein 
das Boot zerſplitterte. 


hier bleiben.“ Danach begab er fich wieder 
ſeiner Flaſche. Mittlerweile war es Nacht gewor⸗ 
den, und etwa um 1 Uhr theilte der Steuermann 
dem Kapitän mit, das Sniff ſei nicht länger über 
Waſſer zu halten und würde auf den Strand 
geſetzt werden. Alsbald lief es auf Grund und 
brach Hierbei mitten auseinander. Der Kapitän 
mit den ſechs Mann befand ſich auf der einen 
Hälfte. Rittungsgürtel wurden vertheilt, jedoch 
warf der Kapitän den feinem mit den Worten 
„Zum Teufel mit dir" in die See. Die gewaltigen 
Seen ſchlugen des Schiff mehr und mehr aus⸗ 
einander. Nun gab der Kapftän Indem ein Glas 
Branntwein und man ſließ an Der Kapitän 
äußerte hierbei: „Seht fo, ſetzt trinken wir das 
letzte Glas, bevor wir zu Grunde gehen. Profit, 
Kamerad Tod l' Schaudernd liegen die Leute mit 
ihrem Führer an. Zum Steuermann ſagte er 
darauf: „Ich komme nicht lebend an Land, aber 
gelingt es Ihnen, dieſes lebend zu erreichen, ſo 
ſchreiben Sie ein paar Worte an meine Frau; 
auch nehmen Sie hier meine Börſe, die einige 
hundert Kronen in Gold enthält, und geben ſie 
fie ihr!“ Im ſelben Augenblick kam eine gewaltige 
Woge über das Schiff und zog den Kapitän mit 
in die Tiefe. Nach einander ſprangen die beiden 
Steuerleute in die See, und es gelang ihnen, 
glücklich das Land zu erreichen, während die auf 
dem Wrack zurückebliebenen Leute den Tod in 
den Wellen fanden. 

— Die Frauenſchönbeits . Schule. 
Ein ſolches Inſtitut iſt, wie man der „Germ.“ 
ſchreibt, am 1. d. in New⸗Nork eröffnet worden. 
In derſelben erhalten Frauen und Mädchen 
jedes Alters in dreimonatlichem Lehrgange die 
gründlichſte Anterweiſung in allen Künſten, den 
Teint zu pflegen, den Gang und die äußere Haltung 
zu veredeln, die Hautfarbe zu verfeinern, das 
Haar künſtlerſſch zu frifiren, den richtigen Ge⸗ 
ſchmack in der Auswahl der Kleidung zu finden 
und viele andere ähnliche Vorzüge zu erhalten. 
Mit der Schule, die unter der Leitung eines 
Comités von angeſehenen Damen ſteht, iſt eine 
jedem männlichen Auge fireng verſchloſſene Aus⸗ 
ſtellung aller weiblichen Schönheitsmittel und — 
ein Heirathsbureau verbunden. Am erſten Tage 


nach Eröffnung der Schule war der Andrang 


ein jo ungeheurer, daß nur ein Drittel der Be⸗ 
ſucherinnen je eine halbe Stunde in der Aus⸗ 
ſtellung verweilen konnte; von den Lernbegierigen 
aber konnte man bel dem beſten Willen nicht 


1881 war die 


und vier Mann der Beſaßung 
haben ihren Tod in den Wellen gefunden. 
Das Schiff unterhielt regelmäßig Reifen auf 


„Honn. 
folgende Schilderung vor: Der Führer des 


ſich berauſchte. Die Leute 
gewannen bald den Eindruck, daß es des Kapitäns 
Mann und Maus 


er betrank ſich immer 
das 
doch der Kapitän 
Manöver mit 
Er 
lachte laut auf und ſagte: „Jetzt müſſen fie doch 
zu 


einfachen Roſſegeſpanne 


mehr ale den ſechsten Theil in die Kurſe aufneh⸗ 
men. Die amerifanifhen Zeitungen begrüßen das 
Unternehmen mit heller Freude. 

— Bier und Politif. Man ſchreibt aus 
London: Der liberale Abgeordnete Mr. Logan, 
der zugleſch ein großer Temperenzler iſt, hat die 
merkwürdige Entdeckung gemacht, daß die Maſſen 
in England in den Zeiten liberaler Hersſchaft 
viel weniger Bier trinken, als wenn die Konfer⸗ 
vativen am Ruder find. Seine Zahlen find über. 
raſchend und laſſen fi nicht etwa durch den 
Hinweis auf gute und ſchlecht Zeiten erklären, da 
ihre Schwankungen nicht damit kolnzidiren. Seit 
Jahresdurchſchnittszunahme des 
Bierkonſums unter liberaler Herrſchaft 171.180 
Säffer, unter konſervativer dagegen 1,828.718 Fäſſer! 
Dieſer Zuſammenhang zwiſchen Bierverbrauch und 
Polſlik if ein nettes Problem für den Wit der 
Politiker; und er hat das Gute, daß er ſich auf 
entgegengeſetzte Weiſe erklären läßt. Für Mr. 
Logan folgt aus ihm die Moral: „Alſo wählet 
liberal!“ Und die liberalen, Daily News“ meinen: 
„Wir möchten ihn der natürlichen Niedergeſchla⸗ 
genheit der Maſſen in den Zeiten, wo die Torſes 
regieren, zuſchreiben. Sie ſehen, wie jedes Ver⸗ 
ſprechen gebrochen wird, und ergeben ſich dann 
in der Berzweiflung dem Trunk!“ Die Kories 
werden die Zahlen als einen Beweis für die alte 
Behauptung: „Die Liberalen rauben dem armen 
Mann jein Bier“ zitiren. Wenn fie dran kommen, 
macht fich die allgemeine Freude in Extralitern 
Luft! 

— Der Schnurrbart. Ein wenig galan⸗ 
ter gelehrter Franzoſe ſpricht die Ueberzeugung 
aus, daß Schnurrbärte heutzutage bei Frauen viel 
häufiger vorkommen, als es früher jemals der 
Fall war. Von feinen eigenen Landömänninnen 
ſeſen unbedingt fünf Prozent nicht im Stande, 
jenen intereſſanten Flaum auf der Oberlippe 
unſichtbar zu machen. In Konſtantinopel könne 
jede zehnte unverſchlelert gehende Schöne, der man 
auf der Straße begegne, ein zierliches Schnurr⸗ 
bärtchen aufweiſen, um das fie mancher ſchmach⸗ 
tende Jüngling beneiden dürfte, In Spanien und 
Italien ift die Zahl der mit jener männlichen 
Zierde ausgeſtatteten Damen freilich eine noch 
größere als am goldenen Horn, 


- Anf wie großem Fuße die Eng ; 
länder leben, das erfährt man aus den An 
gaben eines großen Londoner Fußbekleidungs⸗ 
künſtlers. Derſelbe theilt mit, daß er als 
laufenden Artikel an Damen Stiefel und Schuhe 
zu einem Preiſe von 40 Eſtrl. oder etwa 500 fl. 
liefere. Damenſtiefel koſten oft ſoviel und noch 
mehr. Bei dem betreffenden Schuh ⸗Archſtekten 
wurden vor kurzer Zeit von einer ſehr bekannten 
Dame der engliſchen Ariſtokratie ein Paar Stiefel 
beſtellt, welche mit Stickereien nach einem beſonderg 
zuſammengeſtellten Mufler verſehen und mit 
Rubinen, Smaragden und Saphiren verziert 
waren. Diefe Stiefel waren ſehr ſchön, aber der 
Preis war auch darnach, fie kofleten nämlich 
4500 eſtrl. oder 540.000 fl. 

— Bögel in Gefängniffen. Die 
Staatsgefangenen von Michigan genießen beſon⸗ 
dere Privilegien; fie dürfen in ihren Zellen 
Vögel abrichten, die ihnen in ihrer Einſamkelt 
Geſellſchaft leiſten. Es gibt in den dortigen Ge⸗ 
fängniſſen mehr als 600 Kanarienvögel. Der 
iriſche Deputſrte Michael Davltt erzählte, daß er 
im Staatsgefängniſſe von Portland vom Direktor 
eine Amſel als Geſellſchafterin erhalten habe, die 
er ſo abzurichten verſtand, daß ſie wie ein Hund 
apportirte. Einmal öffnete er das Fenſter feiner 
Zelle; die Amſel flog im Zimmer herum, feßte 
ſich aber wieder auf den Tiſch, ſpielte dort ſtun⸗ 
denlang und ließ ihren hübſchen Geſang ertönen. 
Dann aber flog Re wieder auf und entwich durch 
die Oeffnung; die Liebe zur Freiheit hatte fie 
überwältigt. 

— U A. w. g. Die Sitte, dieſe Bud: 
Raben auf Einladungsſchreiben zu feßen, dürfte 
in Deutſchland erſt zu Anfang dleſes Jahrhun⸗ 
derts aufgekommen ſein. Mlt Beziehung auf 
dieſe neue Mode ſchrieb Kotzebue (etwa um 
1810) feinen kleinen Schwank „U. A. w. g. oder 
die Vifitenkarten.“ Ein großer Freund dieſes 
luſtigen Stückes, deſſen Hauptrolle auf der Berli⸗ 
ner Hofbühne der berühmte Komiker Unzelmann 
böhft komiſch darſtellte, war König Friedrich 
Wilhelm III. Bekanntlich werden am Sälufie 
des Schwanks die Buchſtaben U. A. w. g. ſehr 
verſchieden erklärt. Einer meint, es hieße: „Und 
Abends wird getanzt“, ein Anderer: „Und Abends 
wird geklatſcht', der Dritte aber erklärt richtig: 
zum Antwort wird gebeten.“ Ale Friedrſch 
Wilhelm III. der erſten Vorſtellung des Stückes 
beiwohnte, war er von Unzelmanns Spiel ſo er⸗ 
götzt, daß er dem Schauſpleler nach der Vorſtel⸗ 
lung einen Korb voll feiner Ananas und Tokayer 
Ausbruch ſchickte. In dem Korb befand ſich ein 
Zettel mit den eigenhändig geſchriebenen Worten 
des Königs: „Und Ananas werden gegeſſen — 
Und Ausbruch wird getrunken.“ 

— Von Lieblingsthieren der Mode 
giebt es in England die verſchiedenſten Arten. 
Sowie die Herren der Schöpfung jetzt über die 
hinweg find, und Lord 
Zebra ⸗ Viererzug, Lord 
Melville mit ſeinem Hirſchgeſpann und der Herzog 
von Devonſhire mit feinen Dſchiggelals — ſeinen 
wilden arabiſchen Eſeln — Auffehen macht, ſo 
auch die Damen mit allerlel ſonderbare m Gethier. 
Von der Sarah Bernhardt ging die Mode aus, 
ſich Schlangen als Schooß⸗ und Lieblingsthierchen 
zu halten. Die ſchöne Lady Dudley trägt lebende 
Schlangen um Hals und Arme, und die Be⸗ 
rührung mit der kalten, ſchlüpfrigen Haut der 
zu To großen Ehren gekommen Reptilien iſt ihr 
größtes Vergnügen. Die Herzogin von Marl. 


Rothſchild mit ſeinem 


borough führte neulich ganz allerliebfte kleine 


Alligatoren an filberner Kette, Lady Dolle 
hält ſich reizende Leppards, große, grüne 
amerikaniſche Eidechſen, ja ſelbſt die Königin 


Kurzweil. 


Lodzer Tages 
auf Deck, und das 


Schiff breit, alles ſtürzte 
Schiff ſank in wenigen Minuten, 


Konſtantinopel, 19. October. Die 


n Militärattachees find geſtern Abend nach Salo⸗ 
hält ſich ein Lemuren⸗Exemplar zur Freude und 
ſteckung nach Theſſalien begeben. 


— 14.000 Kilogramm Diamanten. 


Gegenwärtig liefern die Minen Südafrikas ſämmt⸗ 
liche Diamanten, welche auf den Weltmarkt kom⸗ 
men. Die Ausbeutung der dortigen Diamanten⸗ 


niki abgereiſt, von wo fie ſich zur Grenzab⸗ 
New⸗Nork, 19. October. Auf der 


Eiſenbahnſtrecke Rock⸗Jsland wurde ein Zug von 


vermummten Perfonen angehalten und die Rei⸗ 


| 
| 


felder begann im Jahre 1867 und feit diefem g 
Jahre haben die Minen nach der Statiſtſk von 
Rennert etwa 14,000 Kg. Diamanten geliefert 


in einem Geſammtwerthe von mehr als 2 Mil» 
llarden. Dieſe Summe klingt unglaublich, aber 
fie wird weniger überraſchen, wenn man hört, 
daß die einzige Compagnie de Beers in dem 
einen Jahre 1896 für 78 Millionen Diamanten 
auf den Markt gebracht hat, die zuſammen 615 
Kilogramm wogen. Das Geſammigewicht der 
Steine geſtattet übrigens nur eine ſehr oberfläch⸗ 
liche Schäßung des Werthes, da der letztere mit 
dem Gewichte des einzelnen Steines ſehr raſch 
ſteigt, zum Beiſpiel wird ein Stein von 10 Karat 
bunderimal theurer bezuhlt, als ein Steinchen von 
1 Karat (205 Milligramm). Gegenwärtig wird 
die Diamantenausbeute von fünf Geſellſchaften 
betrieben. Ihr Gebiet umfaßt eine Fläche von 
eiwa fünf Kilometer im Durchmeſſer. 


ein Syndikat, das aus fünf großen Dlamanten⸗ 
händlern beſteht. Die Produktion wird von 
den Geſellſchaften in ſoſchen Grenzen gehol⸗ 
ten, daß das Angebot niemals ſo groß werde, 
daß es die Preiſe herabdrückt. 


— — em 


Neueſſe Nachrichten. 


Wien, 19. October. In einer Bes 
ſprechung der parlamentariſchen Lage konſtatirt 
dos „Fremdenblatt“ das raſche Verſtummen der 
Gerüchte über eine Miniſterkriſe, welche mehr 
der Sehnſucht veiſchiedener Parteien, aus ihrer 
unbehaglichen Lage befreit zu werden, entſprungen 
ſeſen. Das Blatt hegt in Betreff des Schickſals 
des Ausgleichs⸗Proviſoriums mit Ungarn keine 
Beſorgniſß, well keine Partei ihre parlamentariſche 
Strategie und Taktik auf Reichefragen und Macht⸗ 
fragen des Reiches werde erfireden wollen, da 
die bisherigen Erfahrungen gelehrt hätten, daß 
durch derlei Beginnen die Parteien ſtets den An⸗ 
ſpruch auf Führung verwirkt hätten. Aber auch 
nach Erledigung des Proviforiums bleibe die 
ſchwierige Lage des Parlaments aufrecht, da die 
Regierung mit den Nothſtands⸗ Paragraphen nicht 
ir Auskommen finden könne, weshalb es die ges 
blelerſſche Pflicht aller Parteien ſei, eine weitere 
Ausbreitung der verworrenen parlamentariſchen 

Lage zu hemmen und die Sprachenfrage muthig 
vor das Parlament zu bringen, wozu der Antrag 
Dipauli die Möglichkeit geboten habe. In vielen 
deutſch-fortſchrittlichen und deutſch⸗nationalen 
Krelſen beginne das urſprüngliche Mißtrauen 
gegen den Antrag Dipauli bereits zu weichen. 
Auch die tſchechiſchen Organe kämen zur Ein⸗ 
ſicht, daß die geſetzliche Regelung des Streſtes 
nicht mehr abwendbar fei. 

Def, 19. October. In der vorgeſtrigen 
Nacht iſt ee anläßlich des Kirchenweihfeſtes in 
der Thereſtenſtadt zu blutigen Zuſammenſtößen 


zwiſchen dem Pöbel und der Polizei gekommen. 


Auf beiden Stiten gab es Verwundete; viele 
Verhaftungen find vorgenommen worden. 

Agram, 19. October. Ein geſtern Mor⸗ 
gen 6 Uhr 55 Minuten hier vernommenes beftis 
ges Erdbeben verurſachte an mehreren Häuſern 
Beſchädigungen. 

Paris, 19. October. Die Delegirten der 
Stadt Paris, welche der Enthüllung des Ber 
theidigung⸗Denkmals in Ciäleaudun beiwohnen 
ſollten, blieben der Feier fern, weil der Marine⸗ 
minlſter verlangte, daß fie ihm vorher den Wort⸗ 
laut ihrer etwaigen Reden unterbreiten ſollten. 
Aus demſelben Grunde lehnte Deroulede die 
Theilnahme an der Feier ab. 

paris, 19. October. In Oran ſollten 
dieſer Tage 4 Fremdenleglonäre, 2 deutſche und 
2 belgiſche, hingerichtet werden, weil ſie das 
Arreſtlokal in Brand geſteckt hatten. Geflern 
kam die Eniſcheidung, daß die Leglonäre zu 20 
jähriger reſp. lebenslänglicher Zwangsarbeit ber 
gnadigt werden ſollen. 

Neapel, 19. October. Der Wiener 
Student Karl Hiſam, welcher im Hotel Piemon⸗ 
teſe wohnte, wurde als Leiche im Meere aufge⸗ 
funden. Er ſoll von zwei Burſchen überfallen, 
ſeiner Baarſchaft beraubt, getödtet und ins Meer 
geworfen worden ſein. 

5 Madrid, 19. October. Der Miniſter⸗ 
präfident Sagaſta iſt erkrankt und muß das Bett 


hüten. 

Madrid, 19. October. Der „Triton“ 
führte Munition, » Blinten, Lebensmittel und 
32,000 Thlr. für das Infanterie⸗Bataillon in 
Pinar del Rio an Bord, ferner acht Offieiere, 
72 Soldaten, 30 Köpfe Bemannung und 80 
Privatpaffagiere. Die Dampfer „Marie Chriſtine“ 
und „Luce“ retteten 33 Paſſagiere und 15 Sol⸗ 
daten. Diefe ſchwammen bereits ſtundenlang auf 
Brettern im ſturmgepeitſchten Meere herum, drei 
Perſonen trieben ſogar neun Stemeilen welt bis 
zum Hafen von Havanna. Als die Rettungs⸗ 
dampfer zurückkehrten, wurden fie von einer 
ungeheuren Menſchenmenge, welche die Geretteten 
ſehen wollte, geſtürmt. Herzzerreißend iſt der 
Geretteten Schilderung von dem Unglück, das 
um 2 Uhr Nachts, als alles trotz des Sturmes 
schlief, paffirte. Ein furchtbarer Stoß legte dad 


Diele Ge⸗ 
ſellſchaften verkaufen ihre geſammte Produktion an 


ſenden ausgeplündert. 


Jelegram me 


Wiesbaden, 20. October. Kaiſer Wil⸗ 
helm fuhr heute gegen 12%, Uhr in rufſfiſcher 
Admiralsuniform mit dem Prinzen von Schaum⸗ 
burg⸗Eippe, der Hufarenuniform trug, zum 
Bahnhof, wo der Sonderzug mit Seiner Ma ⸗ 
ſeſtät dem Kaiſer von Rußland einlief. Die 
Monarchen umermten und küßten einander. Da⸗ 
rauf begaben ſich die beiden Kalſer nach dem 
Schloß zum Galadiner. Nachmittags begleiten 
das deutſche Kaiferpaar und die drei Kaſſerlichen 
Prinzen Seine Majeftät den Kaſſer Nikolai nach 
Dar mſtadt. 

Petersburg, 20. Oktober. Der „Upan. 
Bser." giebt den Abſchluß eines Uebereinkommens 
betreffend den telegraphiſchen Verkehr zwiſchen 
den Niederlanden und Rußland bekannt. 

Petersburg, 20. October. Der Fi⸗ 
nanzminiſter hat eine Verordnung über die 
Dauer und die Vertheilung der Arbeitszeit in 
den Fabriken und ſonſtigen induſtriellen Anſtalten 
erlaſſen und den Fabrlikinſpe ctoren hierauf bezüg 
liche Anweiſungen ertheilt. 

Petersburg, 20. October. Eine außer ⸗ 
ordentliche ruſſiſche Beſandtſchaft nach Abeffinien 
hat geſtern unter Leitang Wlaſſows die Reiſe 
via Odeſſa angetreten. Wie die Blätter melden, 
gehören der Geſandtſchaft außer Wlaſſow ein 
Oberſt des Generalſtabes, drei Garde⸗Lſeutenante 
und zwei Aerzte an. Feiner werden ſich derſelben 
Frau Wlaſſow und noch zwei Garde⸗Eieutenants 
anſchließen. Die Dauer der Reiſe iſt auf etwa 
ſieben Monate veranſchlagt. 

Köln, 20. October. Geſtern Abend flog 
auf dem Walzwerk E. Boecking & Co. in Mül⸗ 
heim a/ Rhein das Schwungrad der großen 
Dampfmaſchine in die Luft. Zwel Perſonen 
wurden ſchwer, verſchiedene andere leicht verlecßzt. 


In dem Walzwerk wurden große Verwüſtungen 
angerichtet. 5 
Wien, 20. October. Abgeordnetenhaus. 


Die gestrige Abendſitzung begann um 6¼ Uhr. 
Nachdem der deutſchnatlonale Abgeordnete Wolf 
die Anberaumung einer Abendfigung bemängelt 
hatte, beantragte die Linke eine Reihe namentlicher 
Abſtimmungen, welche um 8¼ Uhr noch an⸗ 
dauern. Hierbei kam es zu lebhaften Contro⸗ 
verſen zwiſchen dem Präſidenten und der Linken. 

paris, 20. Oktober. Einer Meldung des 
„Eclair“ zufolge bereifen Vertreter hleſiger gro⸗ 
ber Waarenhäuſer gegenwärtig Rußland, um dar 
ſelbſt Zweiganſtalten zu gründen. 

In einem Artlkel im „Matin“ ſpricht der 
Londoner Correſpondent dieſes Blattes die Be⸗ 
fürchtung aus, daß die engliſch⸗franzöſiſchen 
Niger⸗Verhandlungen infolge der Einflußnahme 
Chamberlains trotz des ſonſtigen guten Willens 
des britiſchen Auswärtigen Amtes nicht zum Ziele 
führen würden 

Suakin, 10. October. Der Kreuzer 
„Koſtroma“ der ruſſiſchen Frei willigen Flolte iſt 
am 14. d. M. auf ein Felſenriff am Elba 
Diebel im Rothen Meere aufgefahren. Der 
britiſche Dampfer „Naderi“ iſt dorthin zur 
Hilfeleiſtung abgegangen. 


Gelreidepreiſe. 


Warschau, den 14. October 1897 


(in Waggon-Lg un © 


pro 5 d 
Kopten. 
Weizen. 8 
Bein oon — bis — 
Mliuel 1 — " — 
Ord lar 0 en - 
Horgen. 
Fein „ 80 „ 81 
Mittel „5 — „ 
Ordin ir 0 Fr 
Sale. 
dein „ 88 „ 02 
Mittel 5 a eh \ 
Debinlir „ 0 „ 12 4 
“rede 298 251 
Mittel ae 2 
Fein 2 65 PET 


Angekommene Fremde. 

&rand Hotel. Herren: Alexander aus Berlin, — 
Blavier aus Verviers. — Bertoja aus Liverpol. — Molwo 
aus Petersburg. — Dlugsez aus Grodno. — Gantz, Ha- 
nerek und Frisch aus Warschau. 

Hotel Vietorla 'Yerröu: Kossmann aus Char- 
iopia. — Zychlinski aus Konar. — Mystkowski aus Ka- 
lisch, — Cs jeweski aus Ostrolgka. — Lankowski aus 
Titlis. — Zukosow aus Priutsk. — Knoll und Borkowski 
aus Warschau. 

Hotel Manteuffel. Herren: Tolen aus Man- 
chester.— Witkowski aus Warschau. — Miller aus 
Bettehaus. — Perfelow aus Kiew. — Zehetner aus Wien, 
— Mironowicz aus Minsk. — Zopseak aus Budapest. — 
Diethelm aus der Schweiz. — Kerner aus Bettehaus, 


8 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
anf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 8 f rl. 
auf Verlin auf 8 Monate zu 45,90 für 100 Ma rk. 
auf Paris auf 3 Monate zu 87,82%, für 100 Frants. 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für 166 
Checks: a 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Francs. 
auf Amfterdam zu 77,78 für 100 Holl. id. 
auf Wien zu 78,86 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Eimablunge n die 
ruſſiſche Golbmünze zu folgenden 
Preiſen: a 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Eeſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
ae fe neuer Prägung „ 7,50 „ 

mperiale früßerer Prägung „ 15 „ 45 „ 
7 Ta. 

ukaten „ 4 „„ %, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neucr, auf 
Grundlage des Geſetzes vom N. Orzem⸗ 
8 5700 erfolgter Prägung zu dem ⸗iben 
reiſe. 


r EB m“ e 
a Fahr ⸗Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
felben in unmittelbarer Comm siletion 
befiwdlichen Bahnen. 
Oultig vom 6. (18.) Mai 1897. 


Stunden und Minuten, 


Ankauf der 

Züge in Led [a.01[6.08 40 00 4 0.201101 
Abf. der Züge 

v. Koluſchkt 1.50) 4.00] 8.87 11.53 3.25] 8. 3010.15 
„ Tomaſchow] — | — 1.00 — | — | 5541| — 
„ Skarz. Dim“ — — 113.43 3.23 — 
„ Iwangorod!t— — 1.41 — — 12.18 — 
„ Stierniewiee | 1.00 11.35 7.13 10.02 2.12) 7.18 9.02 
„egg wrowol 5.10 — u — 8.450 2.30 — 
“Bombe — | — 1280 — 5.50] . — 
„ in 5 . — 1.42.27 — 
„ Ruba Ou — 10.59 6.810 9.210 — | 6.27 8.21 
„ Warſchau 1150 9.20) 5.30 8.1012.50 5.10 7,10 
„ Moska n 5.03 — — — — 8. — 
„ Petersburg 12.43 — 10.08] — 11.2830 — . — 
„ Pe. — 3.09 5.16 10.45 1.43 6.0 8.10 
„ Cicnſtochau] — 1.18] 1.54 8.20111.89] 3.490 — 
„ Hamtereie — 12.20 1.54 7.10 10.35 2.41 — 
„ Dombrowa | — 11.20/10 380 8.02 9.00] 1.344 — 
„ Sotnowiee | — II. 00 10.10 5.4 8.30 1.100 — 
„ OGranieg — 11.20 10.200 — 9.25 1.85 — 
„ Mien — 1.04 — — | 9.541 7.29 — 

| 

en 1230 65010 10 150 sa 705 8.35 
Ank. der Züge 

in Koluſchki 1.33| 7.35011.130 2.280 6.85 8.08 9.22 
„Tomaſchow | 3.010.190 — | 228 — | —| — 
„ Skarz.⸗Bzn | 5.53 2.32 — 10.58 — ı — — 
„ Iwangorod — 5.13] — 1238| —| —| — 
„ SHerniewice] 4.43] 8.45 1.01| 3.37 8.03 — 10.21 
5 1 12.15 8.10 — 9.20 3.355 — | — 
8 eoiRb.) 8 l — 1719 — 12.19 6.353 —| — 
„Berlin ) 44 — 5.59 — 6.34 11.44 — 11.45 
„ Nuda Guf. 5.17) 9.25 1.46 — 8.43 — 11.01 
„ Marſche n 6.05/10.39| 3.00 5.00 9.48 — 12.15 
„ Moskau 1.38 — 7.53 — 6.23 — | — 
„ Peterzburg 5.25 — 4.15 6.53112.083 — | — 
„ Petrokom 2.20 9.36 12.20 4.18 — 9.30 11.20 
„ zen ochau | 4.1111.54 2.360 6.19 — 12.03 — 
„ Gar cee 5.07 12.58 3.50 7.28 — | 125 — 
„ Dombrowa 5.48 2.13 4.19 8.36 — 2.27 — 
„Soßnowie : 6.05 2.25 5.10 9.00 — 2.50 — 
„ Oranica 6.00 1.55) 4.45 8.300 | — | — 
„Bien Een IT mil 


—— 


Anmerkung Die fetigedruckten Zahlen zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Donnerſtag, früh 11 Uhr verſchled kant im Herrn nach langem und ſchwerem 


Leiden unſer liebes Töchterchen 


Alice Friedenberg 


im zarten Alter von 3 Jahren 4 Monaten, 
Die Beſtattung der irdiſchen Hülle 


findet Sonnabend, den 23. d. M., Nachmitta 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Pitrikauerſtraßt Nr. 225, aus ftatt, wozu alle Verwandt 
Freunde und Bekannten böfl. einladen die tlefbe trübten Eltern 


2 j Johann Friedenberg u, 
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Okomwit-⸗Preiſe. 


Warſchau, 20. October 1897. 
utto Netto 


accise 1% Kop vom Grad Rach Abſchlag vom 2, 
11.49 
„ 78“ — — 9.14 — — 89 
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Wictoria-Theater 


Heute, Freitag: 


MALHA SZWARUENKOPE, 
Aolgl, Ude 


= heute und täglich: 


Doppel Concert 


ausgeführt von einem Dueft und dem Warfchaue 
Orcheſter Hormonia unter Direction des Herrn 
M. L. Koperyntkl 
Anfang 7 Uhr, 


Entree 15 Kop. 


R. Jerzykowski. 
Seeg 

ö 8 
unoncen- Nina, f 


für das „Lodzer Tageblatt“ und für 
din „Los zzexis Ize ros“ findet 
nicht nur in der Expedition der belden 
Blätter, Dzielna⸗Straße N. 18, ſondern auch 
N u unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße 
Nr. 90 ſtatt. f 

& Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 1 

und des „Aezsmichlk Auctem“ 3% 


Nu u NIEREN 


K πια NR 


a „„„„—ͤ.! 


Frau geb. Wal N 
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Geſtern Morgen um 11 Uhr verschied a al ſchweren Leiden mein inniggeliebter Gatte, unſer theurer 
Vater, Bruder, Schwager und Oukel 


GURT ERICH BÜRMANN 


im 31. Lebensjahre. 
Die Beerdigung des jo früh Entſchlafenen findet am Sonntag den 24. d. Mts. Nachmittags präciſe 2 Uhr 


vom Trauerhauſe St. Annen⸗Str. Nr. 11 aus ſtatt. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Um ſtilles Beileid bitten 
Lodz, Frankenberg u. Leipzig, den 22. October 1897. 


Am Donnerſtag Früh um 11 Uhr utſchlief nach kurzen ſchweren Leiden in der Blüthe ſeiner Jahre unſer 
langjähriger Mitarbeiter, Herr 


bURT Fall BORMANN. 


Derſelbe war uns ein treuer, höchſt eifriger und zuverläſſiger Beamter, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 


Winkler & Gärtner. 


NACHR UF. 


Geſtern Vormittag 11 Uhr verſchied nach kurzen ſchweren Leiden im beſten Mannesalter unſer langjähriger 


College, Herr 
Curt Erich Bormann. 


| Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen ehrenwerthen und aufrichtigen Freund, der fich ſtets unſerer Liebe und Achtung 
g freue und bedauern wir lebhaft ſeinen frühen Tod. 


1 Die Beamten und Meister der Firma Winkler & Gärtner. 


1 
F ˙² 
DEE FEIERN a RE ETF A 


6. 1 dene Kateblatt ne 


L. Ioner's Photographische Anstalt 


Deielna-Strasse Nr. 13. 


Aufnahmen in den Herbst- und Wintermonaten täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags 
„Ausgabe der fertigen Arbeiten A DR FR „ „ 5 „ 9 


* 


za 


Für ein größeres Garn-Geihäft wird eln 


NN NNNNN NN NMUN NNNNNK NN 5 Tanz⸗Unterricht. 

Im Privatkreiſe hat der Tanzunterricht in 

iner W bereits 5 

Lodzer Thalia-Theater. junger Mann, Chriſt mai 
geſucht, der mit der doppelten Buch führung und den ſonſtigen Comptoir⸗Arbel⸗ am Montag, den 26. d. M. um 8½ Uhr 
e 2 = deutschen und ruſſiſchen Sprache in Wort und Schriſt | Nakfnbennen gen gangen Nane 
. 22. 897: vollkommen mächtig jein muß. Aust 
Meat, eee eee Offerten unter H. P. in die Expedition d. Bl. erbeten. gears Nr. 14. b dn 
aumgarten. 


8. populäre Vorſtellung der Saiſon bei populären 
und halben Preiſen der Plätze. 
Auf dringenden Wunſch 
Zum 3. Male: 


Der arme Jonathan 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Hugo Wittmann und In ius 


7. ˙ A ˙ | T. Tainiewien. 


} Das neueröffnete Eine Mo nun 
Bauer. Muſtk von Call Mildder. Dien thate U-Burkau von 2 Simmern nebfl . und 3 


ee m . Ecke der Prze⸗ 
azd⸗ und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
Die Parthie der „Molly“ ſingt heute wleder Fräulein Anna Weyer. x Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt fi Etage. Zu Eee Peg and N. 11. 
Die anderen Hauptparthſen befinden ſich nach wie vor im Beſitz der Mb dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ — — ͤ — 

Damen Opel, Oskar, der Herren Dinghaus, Bank, Swoboda, 3% | neigten Beichtung. 


Stempel etc. ite. Die geehrten Herrfchaften werden hierdurch höfl. erſucht, CARL KÜHN 


ihre Dienſtboten davon in Keuntniß zu ſetzen. 
a raet. M 
.. | ueeinm veriaae Mrz an 


Bewegurgs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. 
Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 


EERDELLELELDET GG 


Morgen, Sonnabend, den 23, October 


Große Novität! 
bei populären und halben Preiſen der Plätze 
Zum 5. Male: 


Das Hotel zum Freihafen. 


ANN ee 


Modernfter großer Psſsenſchwant in 3 Alten von Georg geben, Aberf Kinderarzt 
ernſter großer Poſſenſchwank in ten von Georg Feyden, überſetzt 
und bearbeltet von Benno Jacobſohn. Mit fenfationellem Cofotge Ve (Ausschliesslich) 


don Malen in Berlin, Wien, Hamburg, Dresden zur Aufführung gekommen. 
Zwiſchen dem 2. und 3. Akt im Orcheſter: 


O Kylophon⸗Solo es- 
Fantaſie über das Lied „An Alexis ſeud' ich Dich“, vorgetragen 


bse W. Laskı, 


und chirurgiſcher Newomiejska-Strasse Nr. 4. 


von * — Reinecke. Waaren, J. Naherteld, Zahnarzt, 

I Bei für n 24. Oktober: 55 Gerlacſcher Neiſßzeuge Arithmometer, Blik⸗ vom: en 9 55 

Große en el-Novität kendörfers Schreibmaſchinen. | 3 we ji — ren en BET 
Der Militärstaat. Photographiſche Apparate, 15 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei ger 


A. Diering, 


1 
| 
Petrik.⸗Struße Nr. 87, Haus A. Balle. | ust engt . 15 


Umzüge 


auf “u mit ſicheren Leuten 


von Trotha. 


egenwärtig erfolgreichſtes Nepertolreſtück des Leſſing⸗Theaters in Berlin 
und aller ſonſtigen größeren deutſchen Bühnen. 


Die Direction. 
ENRKKARKARKHRÜKKRKURKARERHUNNR weizen⸗Stärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ | 


Großes Original-Luſtſplel in 4 Akten von Guflav von Moſer und Thilo 
& 


KRRURKERERARHULARNURURKERUHR 


r Sopran KRRARRR 


Fabrik 


Non Weine aus Kalif ente ö B. T. NEUMANN, 


Polnocna⸗Straße Nr. 29, Tel phov⸗Verbindung 632. I unter er übernimmt 
FIT chael Lent 
Mm merika. f — — 222 — Widzewska⸗Str. 71. ” 
a. — 
Um das geehrte Publicum mit den vorzüglichen, von mir zum erſten | Ein braun. und weiße gefledter Eine einfache Wohnungen 


zu vermiethen. 
Zwei Läden 


in Kiſten von 12 Flaſchen an. Ein Jeder ſollte ſich von der vorzüglichen Quall⸗ dt N 
tät derselben fberzengen. die gut kochen kann und theilwelſe auch 


Male direkt aus „kali importirten > = 0 A 
bekannt zu — 2 Talitorniichen Meinen des Auslandes, Hund Wirth ſchafterin, 


die 1 Arbeiten übernehmen will, Zimmer und Küche find vom 1. Janu 


ne bſt anſtoßender Wohnung fowie 
Engros-Abnehm er in aller Städten des Reiches geſucht. Bel größeren iR zugelaufen. tt Antritt t. 
Ordres auch an Private bedeutender Rabatt. Ab bullen gegen Puthr⸗ und i. Fer ein - kat — rein ne Nr. 1 
* 53 


| 

\ 

Hochachtungsvoll und ergebenft | | ralkoſten Wettlkaurflinge Nr. 167 u 
P. I. Berg, Narva E = Bu vermielhen 


Nr. 115, 4 Zimmer und Küche jomi 
2 Zimmer und Küche. 

Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Generalvertreter für ganz Rußland. Pferde 0 { 
HJ P HATE. Ill. aus den Geftfiten der ruſſiſchen Gene in- und zwelſpännlig zu fahren, u an 
tral- Gouvernements find bier zugeführt engliſches Geſchirr find ſofort billig zu 


worden und werden dieſelben einzeln verkaufen. 
und paarweiſe verkauft. Näher es Skwerowz⸗Str. Nr. 6 im 


Näheres Wichodnia⸗Str. Nr. 38, Comptolr dis Her en K. Birenzwelg. 
Wohnung Nr. 5 — — — 


Ein Schwein, 
blaugrau, mit einem ſchwarzen Fleck, iſt 
am Dlenſtag Nachmittag gegen 2 Uhr — — . 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und - Küche 
iR ſofort oder ſpäter zu vermiethim, 
Petrikauer ⸗Str. Nr. 133 neu. 


Vunreaz Io innen KABCHHEHIE EBpolcKuxXS yum, NOAb PYKOBOA- 


orsom» orapuaro uren H. C. IIlreinrayepa, ons nauxs- 


Jarokb-enpeenb BO BHOBL OTKPHBAGMOE KOMMEPYISCKOO M BE npouig MECTHEIE 
yueöuzın sasexenla, 

U wmpeloyasania A9HKOB6 ÖGPAHHYSCKArO M AATHHCKArO NpHTXamenk 
ONBITHEI® nezarorn. 

Bınzaänig enbxbnis u npienr KAHXHIATORG A KaHlexapim yunanma, no 
Hoxyanenol yannz, 56 X0Mb noa M 25, 0% 3 f 5 4. no nozy Au. 


= 
f 
f 
i 
. 


1 oder 2 elegante Zimmer bei een 


Familie im Frontgebäude Petrikaur⸗ 


J. J POPLAUCHIN. 


vom 1. October l. J. Petrikauer Str. 


Zu vermiethen | 


entlaufen, — —i.ͤ ũ:ꝛꝰ —ͤ ůů Wek- 
— Der Alederbtin er Straße 114. Zu erfragen bei II. Wek- 
ger erhält elne Be⸗ 
fl. lohnung bel Johann Leopold, Sredala- Abnehmer für Lodz stein, 
755 Straße Nr. 57. ſucht e in Saboraforium zur Herſtellung von 
nnen erst | gan are en Sata Eine Wohnung 
Speciel-Arit Orthopädiſt, Eine gebrauchte, aber noch in gu ⸗ | „irn Aarau. ind bauerhefte Seuäftrft von 7 Zimmern und Par elgant 
heilt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Riücdgeatsverfrpmungen, Schiefhals, Eikran- tem Zuſtande erhaltene Auf Wunſch werden Proben gratis ge- ausgeſtattet, von der event. 1— Zim: 
kungen des Nervenſoſtems, wie Schreibkrampf, Lähm N ah inale 67 tte, G 8 S mi chine liefert. mer abgethellt werden können, A preis 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mitlelſt Hage. Glectricität und medico⸗ a eng a Das La bora tortum hat Apparate für Gas werih zu vermiethen; ebenſo 2 fepacate 
mechaniſchen Apparaten Leeb n E 9 2 r etc, 785 re erg br | wird zu kaufen geſucht. — . der Glühlicht- elegante Salons geeignet zum Comptolr 1 
a erhaltungen ſpecielle " * en vorr » 
Set, 2 ia ortoptbifge Apparate Lotse, Schienen ne, A4. Offerten unter „Seugmaſchiene Warschau, Przechodnia Nr. 1. und große Front⸗Kellerräume. Polu⸗ 
pfangsfunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. an die Expedition dieſes Blattes erbeten. M. Kleltsinsul. dniowa-Straße 28, 


Penaxropr 1 Haxarem Jeonoabı% Zonepb. Aosmoseno Ilenzypom, 7. Jonas 9-10 Orraöpa 1897 r. 4 Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Môrouvel. 


Ein Schauer überlief den jungen Mann. Der Schatten hatte 
Voonned Geſtalt und kehrte ihm den Rücken; er aber erkannte 
ſie an den ſchönen Haaren, die ihr über die Schultern herab⸗ 
wallten. N 

Corentin wich einige Schritte zurück, die Bruſt krampfte ſich 
ihm zuſammen, er wankte und ſtützte ſich mit der Hand auf 
einen Baum, um nicht umzuſinken. Er erinnerte ſich an die Worte 
* Verrückten und bekreuzigte ſich. Thränen traten ihm in die 

ugen. 

Der Schatten irrte mit geſenktem Haupte, die Hände über der 
Bruſt gekreuzt, langſam über die Wieſe. 

Im Häuschen der Frau Joel ſtahl ſich ein ſchwacher Lichtſchein 
Ei . Ritzen der geſchloſſenen Fenſterläden, aber Corentin ſah 

n nicht. 

Der ſcharfe Klageruf eines Fiſchablers, der durch die Stille 
der Nacht tönte, ließ Corentin zuſammenfahren. Es giebt Augen⸗ 
blicke, wo der tapferſte Mann von dem leiſeſten Geräuſch aufgeſchreckt 
wird. 

5 „Gott ſteh' uns beil” murmelte der Erſchrockene zwiſchen den 
nen. 

Die Geſtalt kehrte ſich langſam um und begann denſelben Weg 
wieder zurückzugehen. 

Da fiel der volle 
Corentin konnte bei der Entfernung nur ein bleiches Antlitz und er⸗ 
loſchene Augen wahrnehmen. 
in deſſen Schatten er ſtand. 

Jetzt erſt fühlte der Unglückliche, 
liebte, dem ſein Herz ſtets angehört hatte und das ihm jetzt wie 
von einem Glorienſchein umgeben ſchien. Er ſank vor der Geſtalt 
in die Kniee, als wollte er ſie feſthalten und fie anflehn, bei ihm zu 


weilen und nicht im Morgenthau nach Geiflerart wie Nebelrauch zu 


zerfließen. 

Die Geſtalt aber, welche plötzlich einen 
= Baume ſich bewegen ſah, ſtieß entſetzt 
aus. 


„Ah!“ rief fie. „Dort iſt Jemand!“ 

„Donne!“ kam es von Gorentin’s Lippen. 

Das Mädchen erkannte die Stimme. 
aber die Schwäche hielt es zurück, 
N geſunken, hätte der herbeieilende Gorentin es nicht aufge 
angen. 

„Biſt Du es denn wirklich 7“ rief er, und der kalte 
ſtand ihm auf der Stirn. 

Voonne faßte ſich und zog den Jugendfreund in's Haus. 
Als Mutter Joel ihre Schupbefohlene am Arme eines Mannes 
eintreten ſah, fuhr fe beſtürzt in die Höhe, ein Blick auf 
das Geſicht des Eindringlings aber belehrte ſie, 


war. 

„Gottlob!“ rief ſie. 
fürchten.“ 

„Du lebſt 9“ kaum 
Augen trauend. hat Dich er 
halten?“ 

„Ein Wunder in der That“, verſetzte die Wittwe. 
zehn Mal am Rande des Grabes, 
riſſen und gerettet.“ 

„Warum lebſt Du verborgen ?“ fragte Corentin. 

„Ich weiß es nicht“, antwortete Vdonne. 


Menſchen unter 
einen lauten Schrei 


Es wollte 


„Es iſt ein Freund, wir haben nichts zu 


wiederholte der 
„Du 


junge Mann, 
lebſt7 Welches Wunder 


„Sie ſtand 
wurde aber ſteis der Gefahr ent» 


Schein des Mondes auf pon nes Geſicht. 
Die Geſtalt näherte ſich dem Baume, 


wie grenzenlos er das Weſen 


Schweiß 


daß es Corentin 


ſeinen 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiff er. 


24 Fortſetzung. 


„Aber ich weiß es“, erklärte die Alte. „Weil Jene, die fie 
tödten wollten, mächtig find. Es ift nothwendig, daß man fie für 
todt hält. Um ſo größer wird die Freude des Wiederſehens für die⸗ 
jenigen fein, vie fie lieben.“ 

„Mein Pathe wünſcht es“, ſagte das junge Mädchen, „Ihm 
verdanke ich mein Leben. Er hat ſich mir in edelmüthigſter Weiſe 
gewidmet.“ 

Sie erzählte ihm Alles, von dem Dolchſtoß des Herzogs, 
der aufopfernden That Joſon's, der fie aus dem Waſſer zog, 
von der Fürſorge, die der Graf ihr durch ſechs Monate ange⸗ 
deihen ließ, von feiner Güte, feiner väterlichen Liebe und Zärtlich⸗ 
keit. 

Sie ſagte ihm, daß ſie erſt ſeit wenigen Wochen — 
auch da nur ſelten und zwar des Abends — das Haus vers 
laſſe. 

g „Beftern empfing ich einen Brief von meinem Pathen unter 
der Adriſſe von Mutter Joel“, vertraute das Mädchen dem 
Freunde. 

„Der Graf zeigt mir an, daß meine Gefangenſchaft bald 
ein Ende nehmen werde. Er äußert ſich zwar nicht, in welcher 
Weiſe dies geſchehen fol, da er es aber jagt, jo glaube ich feft 
daran.“ 

Corentin verſchlang ſie mit ſeinen Blicken. Seine Seele hing 
an Monnes Lippen. 

Das Mädchen ſenkte das Haupt unter dem Feuer, das fie aus 
ſeinen Augen traf. 

„Ich habe ſchwer gefehlt!“ flüfterte fie. 

„Warum bringſt Du mir das in Erinnerung?“ 

„Ich wollte ſterben“, fuhr Pponne tonlos fort. 

„Sterben!“ rief er. „Unglückliche, Du liebſt alſo Nie⸗ 
manden auf Erden? Weder Deinen Vater, der ſeine Härte gegen 
Dich bereut, noch Deinen Pathen, der Dich rettete, noch die An⸗ 
deren!“ 

Er wollte von ſich ſprechen, aber das Bild ſeines verhaßten 


Nebenbuhlers tauchte zwiſchen ihm und Mponne auf, und er ſchwieg 
beſchämt. 


fliehen, 


es ſchwankte und wäre zu 


„O doch,“ ſagte fie, „aber wie könnten fie mir ver⸗ 
zeihen?“ 


Corentin machte eine gewaltſame Anſtrengung, die Erinnerung 
zu bannen, die ihn faſt zum Wahnfinn trieb. Heiße Thränen hingen 
an ſeinen Wimpern. 

„Ich habe Dich wiedergefunden,“ ſagte er, „was kümmert mich 
Alles Andere ? Mir iſt, als wäre ich aus einem furchtbaren Tr aum 


‚ erwacht.” 


„Sie dürfen kein Wort darüber verrathen, Corentin“, miſchte 
ſich Mutter Joel ein. 

„Ich verſpreche es Ihnen unter einer Bedingung.“ 

„Unter welcher?“ 

„Daß Sie mir erlauben, wiederzukehren.“ 

„Man kaun es Ihnen nicht wehren,“ ſagte die Wittwe, 
zwei! Sie bereits um das Geheimniß wiſſen und den 
Weg kennen. Jetzt aber gehen Sie. Unſere Kranke bedarf der 
Ruhe.“ 

Zu ſeinem Bedauern mußte er gehorchen. Es koſtete ihn Ueber⸗ 
windung, ſich von Poonne zu trennen. Er hatte das Gefühl, als 
ob er fie nie wieder ehen, ala ob die flüchtige Erſcheinung wie ein 
Hauch verwehen würde. 

Frau Joel ſchloß ihre Gefangene wieder ein und berichtete dann 


Corentin, was geſchehen war, wie pon e ihre Leiden und Qualen 
muthig ertragen hatte. 

„Die Gefahr, in 
ſie, „daß der Graf 
zu holen, da die 
Nach eingetretener 
zurück.“ 

„Niemand darf erfahren, daß fie lebt“, begründete er feinen 
Widerruf. 8 

Die gute Alte wußte zwar nicht, warum die Sache geheim ge⸗ 
halten wurde, da aber Herr von Plelan auf das Streugſte darauf 
beſtand, fügte ſie ſich ſeinem Willen. 

Er kam am folgenden und an den übrigen Tagen. Stundenlang 
plauderte er mit Vponne über die Vergangenheit, ihre glückliche 
Jugendzeit und über die von ihren Eltern entworfenen Pläne und gefaß⸗ 
ten Entſchläſſe. 

Yoonne lächelte mit dem ſüßen, ſchwermüthigen Lächeln, das ihr 
eigenthümlich geworden war 

Corentin fand für die Tiefgebeugte milde, tröſtende Worte, die 
geeignet waren, ihren Schmerz zu löſen, die der Trauer verfallene 
Seele von ihrem Druck zu befreien. 

Da mußte Mronne unwillkürlich ſeinen Werth anerkennen und 
begreifen, wie hoch er über allen anderen Bauern ſtand. Seine 
Schönheit hatte das Gepräge der Derbheit verloren und die Seele 
war unter den herben Schickſalsſchlägen veredelt und geläutert her⸗ 
vorgegangen. 
Unglücklichen. 

Eines Abends ſagte er: 
liche Neuigkeit.“ 
dringendem Blick, um die Wirkung ſeiner Worte zu ſtudiren: „Der 
Herzog heirathet!“ 


der fie ſchwebte 
mich einmal beauftragte, den alten 
letzte Stunde der Kranken gekommen 
Beſſerung zog der Graf den 


Reber 
ſchien. 
Auftrag 


„Die Baronin Jacques 7“ erwiderte Mbonne einfach, ohne die 


mindefte Erregung. 
„Woher weißt Du das 9 
„Ich vermuthe es.“ 
„Es iſt richtig. Er heirathet die Baronin.“ 


Pponne zuckte die Achſeln und ſagte ohne Bitterkeit: „Sie find | 


einander würdig.“ 

Offenbar war fie geheilt. Das Ideal, welches fie angebetet 
hatte, war von der Verachtung getroffen, zerſchmettert, zuſammenge⸗ 
ſtürzt. 

Corentin athmete bei dieſer Wahrnehmung 
Druck war ihm von der Seele genommen. 

Als er am folgenden Abend in Fontaine erſchien, fand er das 
Neſt leer. Der Vogel war ausgeflogen. 

„Wo ift Yvonne 9° fragte er. 

Mutter Noel konnte ihm 
geben. 

„Heute Nachmittags erſchien plötzlich der 
darauf vorbereitet zu haben,“ berichtete fie. „Er trug 
Reiſeanzug, kam wahrſcheinlich aus Paris und brachte ſeinem 
Pathenkind einen Pelz mit. Der Graf hüllte Mponne in den 
Pelz und führte fie zu Buß durch das Gehölz auf die Lande 
ſtraße.“ 

Mutter Joel hatte das Geräuſch von Hufſchlägen gehört, 
die ſich in der Richtung gegen Plelan entfernten. Dort aber mußte 
der Wagen ſich nicht aufgehalten haben, denn Lukas Pleneuf, der 
Verwalter des Schloſſes von Plelan, den Frau Joel ſpäter 
ſah, wußte nichts von dem Aufenthalt ſeines Herrn in der Ge⸗ 
gend. 

Der Graf hatte der alten Frau, ehe er ſich entfernte, noch ⸗ 
mals tiefes Schweigen auferlegt und ihr die baldige Rückkehr 
des Mädchens verſprochen. Es ſchien, als hätte er es ſehr eilig ge⸗ 
habt. 

„Graf Hugo, der ſonſt ſo ruhige Mann, war allem An⸗ 
ſcheine nach ſehr bewegt und aufgeregt,“ ſagte Frau Joel. „Er 
drängte ſein Pathenkind zur Eile und erklärte, er könne keine Mi⸗ 
nute verlieren. Ich bin überzeugt, daß auß'rordentliche Dinge ge⸗ 
ſchehen.“ Und nun ſtimmte die gute Alte das Lob ihrer Schußbe⸗ 
fohlenen an. 

„Wenn ich es nur gewagt hätte, ſo würde ich den Herrn 
um die Erlaubniß gebeten haben, das Mädchen begleiten zu dür⸗ 
ſen“, verſicherte fie. „Yvonne iſt ein jo ſüß es Geſchöpf, daß man 
mit ihr nicht unter einem Dache wohnen kann, ohne ſie lieb zu ge⸗ 
winnen.“ 

Sie vertheidigte ſie mit Wärme. 
gefehlt, allerdings,“ jagte fie; „aber bedenken Sie, Corentin, 
wie ſchmeichelhaft es iſt, von einem Herzog, beſonders von dem 
Herzog von Vaudrey, auserkoren zu werden. Herr von Vaudrey 
hat fie ſicherlich durch feine Verſprechungen bethört. Sie war 


auf, der ſchwere 


keinen beſtimmten Beſcheid 


Graf, ohne uns 


einen 


„Das arme Mädchen hat 


Vensxtops u Könaress Jeonoapa» 3oHepr. 


var fo groß“, erzählte 


Seine Splache fand daher ein Echo in der Bruſt der 

deutendes Gepräge verliehen hatten. 
„Ich bringe Euch eine außerordent⸗ 
Und während er fortfuhr, firirte ex fie mit durch⸗ 


Loanoneno Ienaypom. 


ſchwach, aber ſelbſt wenn fie eine Schuld beging, hat fe fie ſchwer 


genug gebüßt.“ 

Corentin verabſchiedete ſich und ging. Da Yvonne ih an⸗ 
weſend war, hielt ihn nichts in Fontaine zurück. 

Er erreichte Scaer langſamen Schrittes, ohne ſich n be⸗ 
eilen. Auf dem Wege überdachle er alles das, was er dagen 
und gehört halte. Er konnte das Dunkel der Ereigniſſe nicht Ng, 


dringen. 

Gegen zehn Uhr ſtand er im nächtlichen Dunkel 
Schloſſe Scaer. Es war unbewohnt: nichtsdeſtoweniger 
die Fenſter eines im Parterrre befindlichen 
mers erleuchtet und die Thür ſtand offen. 
ſich. 

„Wo ſteckſt Du denn 7“ rief ihm Jean⸗Marie bei 
entgegen. „Man erwartet Dich.“ 

„Was giebt es denn?“ 
„Du mußt mit mir.“ 
„Wohin gehen wir ?“ 
„Du ſollſt es erfahren.“ 
„Wann reiſen wir?“ 
„Sogleich.“ 

Jean⸗Marie war nicht 
gekleidet als ſonſt. 

Corentin traf ihn feit feinem Wiederſehen mit Monne zum 
ſten Male wieder. Joſon war häßlich, beinahe unförmlich, doch en, 
ging es Corentin nicht, daß ihm Muth und Hingebung ein faſt bes 


vor dem 

waren 
Dienerzim⸗ 
Neugierig näherte en 


feinem Ans 
blick 


allein. 


Neben ihm ſtand Joſon, befer 


„Triff Deine Vorbereitungen 
Marie. 

„Soll ich Waffen mitnehmen?“ 

„Das iſt nicht nöthig.“ 

„Geld?“ 

„Ich habe davon zur Genüge.“ 

„Wie lange dauert die Reife ?“ 

„Was geht das Dich an ““ 

Der Wagen, den Jean⸗Marie an der Bahnſtation gemiethel 
und der bereits dem Grafen von Plelan und dem Baron Noel gedient 
hatte, erwartete ſie vor dem Parke. 

Ehe fie einſtiegen, führte Jean⸗Marie feinen Bruder bei Seite 
und ſagte: 

„Du haſſeſt Herrn von Vaudrey, nicht wahr?“ 

„Wie einen Todfeind.“ 

„Ich verſprach Dir Befriedigung De ines Rachegefühls.“ 

„So iſt es.“ 

„Nun denn, die Stunde iſt gekommen.“ 

„Täuſche mich nicht!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Gut gedient. Ein Bauer iſt von einer Gemeinde al 
geſandt zum Gutsherrn, wegen Wildſchaden zu verhandeln. Dei 
Gutsbeſitzer kann mit ihm nicht recht fertig werden und ſagt; 
„Habt Ihr denn keinen Geſcheiteren dagehabt? mit Ihnen werde 
ich ja gar fnicht fertig.“ — Bauer: „O, gewiß, aber die Leul 
haben gemeint, für Sie wär' ich geſcheit genug.“ 

— Hyperbel. Während des letzten Gaſtſpiels einer Scha 
ſpielerin in Amerika bildete die weltberühmte Magerkeit de 
jelber das Tagesgeſpräch. So unterhielten ſich auch zwei Freun 
die ſich auf der Straße trafen, über die Künſtlerin und d 
Eine fragte: „Möchten Sie die Schauſpielerin nicht auch ei 
mal ſehen 7“ — „Gewiß,“ lautete die Antwort. — „Nun, 
laufen Sie jenem Wagen nach, ſehen Sie hinein und kommen Sie da 
wieder!“ — Geſagt, gethan. Er läuft dem Wagen 1 
blickt hinein und kommt dann zurück. „Ich habe hinein 
ſehen — aber ich ſah nichts!“ — „Das war fie,” lautete die 
wort. 

— Fünf Prozent. Anſprechender Handwer 
burſche: „Verzeihen Sie, Herr Bankier, daß ich jo frei 
bei Ihnen anzuklopfen, aber Hunger thut weh, und da möch 
Sie um einen Zehrpfennig bitten.“ 

Bankier: „Bedauere ſehr, Ihnen nichts geben zu 
da ich ſoeben im Begriff ſtehe, meinen Konkurs anzu 
Indeß werde ich für Sie, damit Sie nicht um Ihren 
pfennig kommen, zwei Mark in die Gläubiger maſſe notiren laſſen 
Ich kalkulire, daß dann für Sie mindeſtens zehn Pfennige ger aus 
ſpringen werden.“ 


zur Reiſe,“ mahnte Jean 


— 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


